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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 29. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116½ B. Freiburger 84%. Wilhelmsb. 37% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 23% B. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 60. Oeſterr. National⸗Anleihe 55. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 62. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
tädter 76%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 132%. Rheinische 
ftien 85%. Deſſauer Bankaktien 84. Mecklenburger 465%. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 45%. — Feſter. 
Nov. 49, 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 29. Nov. Roggen: flau. 


Nov.⸗Dez. 49, Dez.⸗Jan. 49, Frühj. 49. — Spiritus: niedriger. Nov. 
19%, Nov.⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. 19%, Frühjahr 20%. — Rübbl: un 


verändert. Nov. 11%, pr. Frühj. 12%. 
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Le ͤ couronnement de PPoeuvre. 

Als Louis Bonaparte die Freiheit Frankreichs in die Taſche ſteckte, 
verſprach er ihnen, ſie eines Tages wieder herauszugeben; nämlich, 
wenn die Franzoſen ſich derer würdig gezeigt haben würden. 

Vorläufig that er aber Alles, um ihnen den Gedanken daran zu 
vertreiben. 0 

Es gab ſo Vieles, was er den Franzoſen zumuthen mußte und 
was nicht durchzuſetzen war, wenn ihm Jemand darein ſprechen durfte, 
daß Frankreich fi) mit der gloire begnügen mußte, mit der Egalite, 
während die liberté nur für den Export beſtimmt blieb. 

Aber ſo oft es galt, den Franzoſen neue Ströme an Blut und 
Geld abzuzapfen, ward die Prophezeiung des „Couronnement de 
l’oeuvre* — wieder hervorgeholt, und die Franzoſen gaben ihr Geld 
und Blut in der Erwartung, daß das Gebäude des kaiſerlichen Frank⸗ 
reichs ſchließlich doch mit der — Freiheit gekrönt werden würde. 

Iſt dieſe Hoffnung nun eine Wahrheit geworden, liegt in dem 
Dekrete vom 25. November die Kranzrede für den neuen Bau? 

In Frankreich wird man ſich wohl anſtellen müſſen, es zu glau⸗ 
ben; aber Europa frägt ſich: was will er damit? 

Denn man iſt gewöhnt, franzöſiſche Staats⸗Akte nicht für ſich 
ſelbſt ſprechen zu laſſen, ſondern nach dem Hintergedanken zu ſuchen, 
welcher ihnen erſt die rechte Bedeutung giebt. 

Wir haben ſchon (Nr. 561) Stimmen der franzöfiihen Preſſe über 
das November⸗Dekret angeführt; auch die engliſche Preſſe geht jetzt an 
den Gegenſtand heran, wenn gleich die „Times“ noch ſchweigt. „Poſt“ 
iſt anfangs vorſichtig in ihren Lobpreiſungen. Sie verſteigt ſich nicht 
ſo weit, von der glücklich erfolgten Krönung des franzöſiſchen Staats⸗ 
gebäudes zu reden, ſondern findet, daß der Kaiſer ſich an die Löſung 
des Problems macht, den Beſtand des Kaiſerreichs mit einem parla⸗ 
mentariſchen Regierungsſoſtem, welches ſich dem engliſchen annähert, in 
Einklang zu bringen. Im Verlauf des Artikels wird das Lob wär⸗ 
mer und zuverſichtlicher; der „hoͤchſt wichtige Umſchwung“ erſcheint als 
erſte Frucht der Unterdrückung der päpſtlichen Macht und als Bürg⸗ 
ſchaft für die wirklich liberalen Motive, die der auswärtigen Politik 
L. Napoleons zu Grunde liegen. Sollte je wieder ein Meinungs: und 
Prinzipienkrieg ausbrechen, ſo werde man wiſſen, daß Frankreich der 
natürliche und berechtigte Vorkämpfer der Volksſache ſei. 

„Daily News“, obgleich aus Sympathie für die italieniſche Sache 
heutzutage viel napoleonfreundlicher als vor 1859, legt an die fran⸗ 
zoͤſiſchen Reformen einen mehr engliſchen und ſtrengeren Maßſtab. Vor 
Allem, — fagt „Daily News“ — wird eine Perſonen⸗Veränderung 
in England Intereſſe erregen. Graf Walewski tritt wieder in's Amt, 
zwar nicht als Miniſter des Auswärtigen, aber doch iſt der Gedanke 
natürlich, daß die Wiederernennnng eines Staatsmannes, der länger 
als ein anderer franzöſiſcher Miniſter die auswärtigen Angelegenheiten 
des Kaiſerreichs geleitet hat, von Einfluß auf die franzöſiſche Politik 
in Europa ſein muß. Wir wüßten nicht, daß irgend ein Grund vor⸗ 
handen wäre, zur Annahme, daß M. de Walewski uns weniger freund⸗ 
lich geſinnt ſei als die meiſten für ſeinen gegenwaͤrtigen Poſten wähl⸗ 
baren franzöſiſchen Staatsmänner. Beide Nationen ſind durch ihr 
Intereſſe fo klar auf die Pflege freundlicher Beziehungen hingewieſen, 
daß ein Mann abenteuerlicher fein müßte, als M. de Walewski ſich 
bisher gezeigt hat, um etwas zur Störung dieſes guten Einverneh⸗ 
mens thun zu wollen. Den Italienern erweckt ſein Name keine ange⸗ 
nehmen Erinnerungen. Denn er war der ſtandhafte und eifrige Geg⸗ 
ner ihrer Einigung. Dies iſt ein Ding, das wohl zu merken iſt, es 
hat aber vielleicht keinen unmittelbaren praktiſchen Bezug auf die ge⸗ 
genwärtige Lage der Dinge in Italien. Das kaiſerliche Dekret, wel⸗ 
ches den „großen Staatskörpern einen direkteren Antheil an der allge: 
meinen Regierungs⸗Politik gewährt,“ klingt engliſchen Ohren befremd⸗ 
lich. Unſern Begriffen nach ſollte eine Veränderung, die von ſolcher 
Tragweite ſein will, durch das allgemeine Uebereinkommen aller Staats⸗ 
körper bewirkt, und nicht von der Exekutivgewalt „als Zeichen ihres 
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Vertrauens“ verliehen werden. Wenn der geſetzgebende Körper wirk⸗ 


lich eine Vertretung der Nation wäre, ſo würde ſich ſeine Theilnahme 
an der Regierung des Landes nach unſeren Begriffen von ſelbſt ver: 
ſtehen. Wenn man uns aber ſagte, daß die vermittelſt eines Plebis⸗ 
cits zu Rathe gezogene Nation eine Regierungsform, die jene Theil⸗ 
nahme ausſchließt, angenommen hat, ſo würden wir gewiß dafür hal⸗ 
ten, daß die Nation auch über eine weſentliche Veränderung jener Re⸗ 
gierungsform zu Rathe gezogen werden ſollte. Dies ſind jedoch viel⸗ 
leicht nur inſulare Vorurtheile. Was können wir von einem geſetzgeben⸗ 
den Körper ſagen, der nicht ohne vorgängige Erlaubniß der Exekutive 
gegenüber den Mund aufmachen darf? Nichts, als daß er alles Ver⸗ 
trauen verdient, das ſein Herr und Meiſter ihm zu ſchenken beliebt. 
Die dem geſetzgebenden Körper eingeräumte Freiheit der Erörterung im 
geheimen Comite iſt durch die Ausnahme dringender Maßregeln leid⸗ 
lich neutraliſirt. Die Veroffentlichung der Debatten wäre von Wich⸗ 
tigkeit, wenn eine Bürgſchaft für die Unabhängigkeit und Treue der 
Berichterſtattung gegeben wäre. Die Regierung ernennt die Bericht⸗ 
erftatter, die Präſidenten, welche die Berichte durchgehen laſſen, und die 
Redaktionen, welche ſie herausgeben. Indeſſen, die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen iſt ſelbſt unter ſolchen Beſchränkungen von Werth. 

In Deutſchland ſind die Napoleoniſchen Dekrete von Anfang an 
auf ernſte Bedenken geſtoßen; man deutet ſie faſt allgemein als Sturm⸗ 
zeichen einer neuen Kriegsperiode. 

„Für die innere Politik Frankreichs — ſagt u. A. die wiener 
„Preſſe“ — ſind die Beweiſe des Vertrauens, welche der Kaiſer der 
Franzoſen ſeinem Senate und ſeinem geſetzgebenden Körper gegeben hat, von 
geringer Bedeutung, deſto wichtiger ſind dieſelben für ſeine auswärtige 
Politik. Senat und geſetzgebender Korper ſind zu ſervil, um dem Kaiſer 
in Bezug auf die innere Politik gefährlich zu werden; aber ſie ſind 
vortreffliche Mittel, um den Schein herzuſtellen, daß die kaiſerliche Po⸗ 
litik nach außen hin von dem Willen des franzsſiſchen Vol: 
kes getragen ſei. Die auswärtige Politik Napoleons III., das er⸗ 
kennen ſelbſt die Feinde an, iſt national. Sie ſchmeichelt allen Ge⸗ 
fühlen des franzöſiſchen Volkes; fie giebt ihm Ruhm und Größe, fie 
bringt ihm Ländergewinn, und über ſeinen Siegen hat Frankreich ſtets 
das Joch vergeſſen, das ihm auferlegt wird. Wenn es ſich demnächſt 
darum handeln wird, dem italieniſchen Parlamente gegenüber die Ent⸗ 
ſchädigungsfrage aufzuwerfen; wenn der Augenblick gekommen iſt, die 
große Frage der Zeit, die römiſche, definitiv zu regeln; wenn Frank⸗ 
reich neue Interventionen vollziehen, neue Kriege führen ſoll; wenn 
alle Inſtincte des Krieges und der Eroberung aufgeſtachelt werden fol: 
len: dann wird der Kaiſer das Wort an die großen Staatöförper rich⸗ 
ten, und wären dieſe auch ſelbſtſtändiger als fie es thatſächlich find, 
die Begeiſterung des galliſchen Volksgeiſtes ſchlüge alle ihre Bedenken 
nieder. Den Beſchlüſſen des Kaiſers aber wird die Adreſſe der Staats⸗ 
körper und die derſelben vorausgegangene Discuſſion einen conftitutio- 
nellen Schein geben, welcher genügt, Frankreich glauben zu machen, 
daß es ſich ſelbſt regiert. Seit fünf Jahren iſt, nach dem Ausdrucke 
eines geiſtreichen Franzoſen, die Freiheit für Frankreich ein Export⸗ 
Artikel. Es war hohe Zeit, einmal wieder ein bischen Freiheit zu 
importiren. Die Moldo-Walachen haben ein Parlament, die Fran⸗ 
zoſen haben keines; Italien iſt conſtitutionell, und das wirkt natürlich 
auf Frankreich zurück. Als kluger Politiker wartet Napoleon nicht 
dieſe Wirkung ab, er kommt ihr zuvor. Er verlängert die Kette, an 
die er Frankreich gelegt hat, damit dieſes ſelbſt keinen Verſuch mache, 
ſie zu brechen. Für alle Fälle bleibt die Preſſe unfrei, und ſollte der 
Liberalismus über die ihm vorgeſchriebenen Grenzen hinaustreten, ſo 
hat man ja das Sicherheitsgeſetz, deſſen Abſchaffung zu verkündigen der 
„Moniteur“ ſich wohl gehütet hat. 

Die ſogenannten liberalen Zugeſtändniſſe, welche der „Moniteur“ 
geſtern publizirte, ſind daher unter den obwaltenden Umſtänden weit 
wichtiger für Europa, als für Frankreich ſelbſt. Sie zeigen, daß der 
Kaiſer der Franzoſen von ſeiner Nationalitäten-Politik ſich nicht ab⸗ 
ſchrecken läßt, und daß er bereit iſt, auf dem liberalen Wege, den er 
nun eingeſchlagen, bis zur äußerſten Grenze zu gehen, wenn das Aus⸗ 
land ſich nicht fügt, oder es wayen ſollte, ſeiner Action den Gegen: 
druck einer Coalition in den Weg zu ſtellen. Der „Moniteur“ vom 
25. November iſt für Europa ein wichtiges Symptom. Die napoleo⸗ 
niſche Politik wird rückſichtslos zuerſt Italien und dann Europa ihre 
Forderungen ſtellen. Sie hält die Kabinette für hiniänglich mürbe ge⸗ 
macht, um ſich dem franzöſiſchen Machtgebote zu fügen. Sollten ſie 
aber Widerſtand leiſten, nun ſo ſind alle Vorbereitungen getroffen, alle 
Minen gelegt, um Frankreich, ſoweit menſchliche Vorausſicht es vermag, 
den Sieg zu ſichern. 

Vom Standpunkte der auswärtigen Politik erſcheint uns die Kund⸗ 
gebung des geſtrigen „Moniteur“ als der erſte Verſuch, Teplitz und 
Warſchau ad absurdum zu führen.“ 

— — — — 
Preuſ en. 

2 Berlin, 28. November. [Die preußiſche Politik und 
der italieniſche Geſammtſtaat. — Der Juſtizminiſter und 
der Stieberſche Prozeß.] Die Meldung der „Preuß. Ztg.“, daß 
die fremden Geſandten, welche bisher noch bei Franz II. in Gaeta 
geblieben waren, nur auf den ausdrücklichen Wunſch des Königs den 
belagerten Platz verlaſſen hätten, wird heute durch eine telegraphiſche 
Depeſche der „Independance“ ergänzt, welche mittheilt, daß Franz II. 
fortfahre, die Vertreter der drei Großmächte auch in Rom noch als 
an ſeinem Hofe beglaubigt zu betrachten. Offenbar hat die „Preuß. 
Ztg.“ nicht blos den Wunſch des Königs konſtatiren, ſondern die 
Thatſache andeuten wollen, daß die Oſtmächte ihrerſeits die 
diplomatiſchen Beziehungen zu dem in ſeinem letzten 
Zufluchtsort eingeſchloſſenen Fürſten nicht abgebrochen 
haben. Man kann dies Verfahren, ſo lange Franz II. noch auf 
einem Punkte ſeines ehemaligen Gebietes thatſächlich die Herrſchaft 
ausübt, nach völkerrechtlichen Grundſätzen nicht tadeln, obwohl es denen, 
welche das Königreich Italien ſchon für konſtituirt anſehen, als eine 
unnütze und den turiner Hof verletzende Demonſtration erſcheint. 
Indeſſen der Fall Gaeta's iſt eine Zeitfrage, deren Löſung ſich nach 
Wochen, wenn nicht nach Tagen berechnen läßt, und der wichtigſte 
Punkt bleibt, welche Stellung alsdann die preußiſche Politik zu dem 
neuen italieniſchen Geſammtſtaat einnehmen wird. Von einer gewiſſen 
Seite her iſt mit Zuverſicht verkündet worden, Preußen habe ſich ver: 
pflichtet, in Bezug auf die Anerkennung der Neugeſtaltung Italiens 
nur in Gemeinſchaft mit Oeſterreich zu handeln. Die Behaup⸗ 
tung iſt falſch, wie mir von zuverläſſiger Seite verſichert wird. 
Preußen hat bekanntlich einen Geſandten gleichzeitig zu Turin, wie zu 


Gaeta belaſſen. Schon dieſer Umſtand allein beweiſt, daß unſere Re⸗ 
gierung weder dem Recht der Legitimität, noch dem Grundſatz der 
Annexion eine unbedingte Geltung zuerkennt, ſondern ſich die volle 
Freiheit wahrt, thatſächliche Zuſtände ohne abſtrakte Voreingenommen⸗ 
heit nach der Rückſicht auf die Intereſſen Preußens und Deutſchlands 
zu beurtheilen. Daß mit einem ſolchen Programm die Abhängigkeit 
von der öſterreichiſchen Politik unverträglich ſei, fällt in die Augen. — 
Das Staatsminiſterium hält faſt täglich längere Sitzungen unter dem 
Präſidium des Fürſten von Hohenzollern. Auch heute Abend traten 
die Miniſter wieder zu einer Berathung zuſammen. Man wird ſchwer⸗ 
lich irren, wenn man annimmt, daß die Regierung ſich ernſtlich mit 
den Aufgaben beſchäftigt, welche die in dem Stieber'ſchen Prozeß 
enthüllten Mißſtände ihr nahe gelegt haben. Auch der Wille des 
Prinz⸗Regenten hat eine allſeitige, unnachſichtliche Unterſuchung den 
Räthen der Krone zur Pflicht gemacht. Daß die Ermittelungen bis 
in die oberſten Sphären der Juſtiz hinaufreichen müſſen, unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, und man findet daher das Gerücht ſehr glaublich, daß 
der Juſtizminiſter ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe, damit die Unter⸗ 
ſuchung in unbeſchränkteſter Weiſe und unter unparteilichſter Leitung vor 
ſich gehen könne. Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ bringt noch keine 
allerhöchſte Entſcheidung auf dieſes Geſuch. 

L Berlin, 28. Nov. ([Einverſtändniß der Weſtmächte. 
— Schleswig-Holſtein und der Bundestag. — Die Bun: 
deskriegsverfaſſung.] Nach allen hier eingehenden Nachrichten 
geſtalten ſich die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England mit je⸗ 
dem Tage intimer, und man glaubt auch, daß die politiſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe, welche Kaiſer Napoleon fo eben zu Gunſten der bisher fo 
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macht hat — Zugeſtändniſſe, die bei einer genaueren Prüfung ſich über- 
dies als mehr dem Schein, wie dem Weſen dienend erweiſen dürften 
— dazu beitragen werden, die Allianz der beiden Weſtmächte enger zu 
ſchließen, ja daß ſie auch mit in dieſer Abſicht gegeben worden ſind. 
In Betreff der Anerkennung des Königreichs Italien ſcheinen jedoch die 
Dinge noch nicht weiter gediehen zu ſein, da man in Paris zur Zeit 
noch immer nicht zu der Anſchauung gelangt iſt, daß die Einigung 
Italiens als eine definitive Thatſache zu betrachten ſei. Alle aus dem 
Süden der Halbinſel einlaufenden Nachrichten beſtätigen es auch, daß 
die piemonteſiſche Regierung dort nach allen Seiten hin mit den ernſte⸗ 
ſten Schwierigkeiten zu kämpfen hat. — Wir können die anderweitig 
gegebene Nachricht beſtätigen, daß die mit der Angelegenheit der Her- 
zogthümer betrauten Ausſchüſſe des Bundestages nicht nur die durch 
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dern auch ſämmtliche andern Beſchwerden Deutſchlands gegen Däne⸗ 
mark in Behandlung nehmen werden. 
Anträge in dieſer Beziehung noch nicht zu erwarten, da denſelben eine 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen darüber vorhergehen 
muß, über welche, wie wir hören, gegenwärtig zwiſchen den Cabineten 
der beiden Großmächte verhandelt wird. — Die Nachricht von der De⸗ 
ſertion öſterreichiſcher Soldaten aus Raſtatt wird auf Grund 
verbürgter, von unparteiiſcher Seite fließender Mittheilungen unbe: 
dingt in Abende geſtellt. — Wiederholentlich und beſtimmt müſſen 
wir die von Neuem ſeitens einer hieſigen Zeitung vorgebrachte Mitthei⸗ 
lung dementiren, daß ein baieriſcher Offizier an den hier bevorſtehenden 
Unterhandlungen öͤſterreichiſcher und preußiſcher Commiſſarien über die 
würzburger Vorſchläge zur Bundeskriegsverfaſſung theilnehmen werde. 
Dieſelben werden und können nur ausſchließlich zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten geführt werden. 

Berlin, 28. Nov. [Die Staatsregierung und der Stie⸗ 
berſche Prozeß.] In einer Polemik gegen die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt 
die „Pr. Ztg.“: Wir müſſen der „National⸗Zeitung“ rathen, die Ar⸗ 
tikel der „Preußiſchen Zeitung“, wenn ſie von denſelben vermuthet, daß 
ſie ofſizieller Natur find, mit etwas weniger Oberflächlichkeit zu leſen. 
In unſerem Artikel war es herausgehoben, daß die Staatsanwaltſchaft 
durchaus nicht behindert geweſen ſei, diejenigen Polizeibeamten, gegen 
welche ihrer Meinung nach Veranlaſſung dazu vorlag, vor den zuſtän⸗ 
digen Criminalrichter zu fordern. Wir fügen hinzu, daß dem Ober⸗ 
Staatsanwalt auf ſeinen Wunſch ſämmtliche Gefangenenliſten der Stadt⸗ 
voigtei und alle Acten des Polizei⸗Präſidiums, die er irgend verlangte, 
zur Dispoſition geſtellt waren, und daß — wenn wir von den durch 
die gerichtliche Unterſuchung und Verhandlung bereits bekannt geworde⸗ 
nen Fällen abſehen — innerhalb des Zeitraums vom November 1858 
bis heute ſich kein Fall vorfand, wo der Ober⸗Staatsanwalt es für 
gut befunden hätte, eine gerichtliche Anklage zu erheben. 

Es muß alſo angenommen werden, daß innerhalb jenes Zeitraums 
auch ſolche Fälle wirklich nicht vorlagen. In einem, in der Erzählung 
des Ober⸗Staatsanwalts erwähnten Falle (der junge Verſchwender), 
welcher aus dem April 1857 ſtammt, aber erſt dem gegenwärtigen 
Miniſter des Innern zur Cognition kam, gab der Chef der Juſtiz, 
auf Antrag des Ober⸗Staatsanwalts, welcher die Verdienſte und die 
Amtstüchtigkeit des durch jenen Fall beſchuldigten Criminal⸗Commiſſa⸗ 
rius lebhaft ſchilderte, in Anlaß dieſer Schilderung ſein Urtheil dahin 
ab, daß es angemeſſener ſein würde, von der gerichtlichen Verfolgung 
des Criminal⸗Commiſſarius abzuſtehen, und eine Disziplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn einzuleiten. Dieſe Unterſuchung iſt gegenwärtig im 
Gange. 

Nachdem wir auf jene ungehemmte Freiheit der Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft hingewieſen hatten, hoben wir dann ferner heraus, die Er⸗ 
zählung des Ober⸗Staatsanwalts ſchließe die Behauptung ein, daß 
das in ihr geſchilderte dem Geſetz ſyſtematiſch widerſprechende Verfah⸗ 
ren der Polizeiverwaltung zu Berlin auch jetzt noch fortdauere. 
Dieſe Behauptung iſt wörtlich in der Rede des Ober⸗Staatsanwals 
enthalten, denn er fordert am Schluſſe derſelben das Gericht auf, durch 
fein Urtheil darüber zu entſcheiden, ob der Polizeiſtaat fortbeſtehen ſolle 


oder nicht. Dieſe Worte enthalten eine Anklage gegen die jetzige Staats⸗ 


regierung, welche nach den oben angedeuteten Thatſachen doppelt un⸗ 
gerechtfertigt war. 


Nach allem, was wir hier angedeutet oder wiederholt haben, iſt 


unſere Behauptung gerechtfertigt, daß es der in der Rede des Ober⸗ 
Staatsanwalts eingeflochtenen Erzählung im Intereſſe des Rechts kei⸗ 
neswegs bedurfte. Er hatte die volle Macht, das Recht, wo er es 


irgend verletzt fand, auf dem geordneten Wege zu vertheidigen. Wir 


find aber nicht der Meinung, daß ein Ober⸗Staatsanwalt im perſön⸗ 
lichen Intereſſe Reden zu halten hat, um ſich, unbekümmert um ihre 
Wirkungen, Popularität zu erwerben. 

Unſer Artikel hat endlich darauf hingewieſen, daß tro 
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len Unangemeſſenheit der Rede des Ober⸗Staatsanwalts gleichwohl jetzt leitet. Graf Schwerin, der heutige Miniſter⸗College des Hrn. v. Patow, 


der Inhalt derſelben, ſoweit er nicht bereits der Cognition unterliegt, glaubt Alles gethan zu haben, wenn er auf die vielfachen nachtbeiligen Ge⸗ 
Zuba g 0 5 9 8 rüchte über die Verwaltung eine Unterſuchungs⸗Commiſſion beſtellt, welche 


die Sta ierung zur ſtrengſten Unterſuchung gegen das Po: Rn 

„ „ : } 0 den Stand des Unternehmens revidirt. Daß daſſelbe von Grund aus zu 
lizei⸗P. idium veranlaſſen werde. Wir machen indeß darauf aufs verwerfen, daß es feiner Natur nach mit allerlei erulalren Ideen 1225 
merkſam, daß in jener Rede des Oberſtaatsanwaltes, ſoweit fie den den iſt, welche gänzlich außerhalb des polizeilichen Berufes liegen und ſogar 


Herrn von Zedlitz betrifft, ſich kaum eine Thatſache finden dürfte, leicht zu Konflikten mit demſelben führen, dieſe Erkenntniß hat ſich ſelbſt in 
welche nicht bereits, bevor jene Rede gehalten wurde, die Staats⸗Re⸗ 1 ei Zaren * En Aera gegen die im Kreiſe des Polizeipräſi⸗ 
gierung zur Einleitung einer genauen Prüfung veranlaßt hätte. Wir ung tt scher a den en ir bel 
hatten deshalb darauf hingewieſen, daß einige Unterſuchungen über welches Heil aus Unterſuchungen hervorgehen kann, die ſich zuletzt auf die 
Vorgänge, welche zur Anzeige gekommen, ſich augenblicklich im Gange äußerliche Seite der Objekte beſchränken, und mit Genugthuung geſchloſſen 
befänden. f a werden, wenn die erwünſchte „Korrektheit“ glücklich herausgebracht iſt. Man 

Wenn die Staatsregierung aus guten und heilſamen Gründen dar: Muß nach den Aeußerungen der „Preuß. gu“ annehmen, daß unſeren 


5 5 ; Sn Zr, 2 ini ichts widerwärtiger i i 3 dieſ i⸗ 
auf verzichtet hat, bei dem Antritt des gegenwärtigen Miniſteriums in Miniſtern nichts widerwärtiger iſt, als ein Vorgehen, welches dieſe beſchei 
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klagen mag, daß Preußen, der 0 f dem erſtaunten Europa ſolche 
Scenen vorführt, — unzweifelhaft hat ſich der Ober⸗Sta Schwarck 
durch Bekämpfung und Bloslegung polizeilicher Willkürmaßregeln auern⸗ 
des Verdienſt um den Staat erworben, — die Wirkung wird hrhaft 
reinigende ſein. Die Regierung muß um ihrer eigenen und der Würde des 
Staates willen Recht und Geſetz ohne Anſehen der . Gl gegen die Ueber⸗ 
treter deſſelben zur Anwendung bringen, ſie wird die 10 W. t nutz⸗ 
los gemacht haben, daß, um „Scandal“ zu vermeiden, um „Anarchie“ 
vorzubeugen, Rückſichten, Beſorgniß vor öffentlicher Aufdeckung verderblicher 
Schäden, Hoffnung auf gutwillige Bekehrung der Beamten, welche in ihren 
Geſinnungen mit dem gegenwärtigen Regierungs⸗Spſtem im Widerſpruch 
ſtehen, die erfolgloſeſten, ja gerade ins Gegentheil umſchlagenden Mittel ſind. 
— Die „Kreuz⸗Zeitung“ fragt nicht mit Unrecht: „Wie, wenn die Durch⸗ 
führung jenes „Syſtems“, welches der Ober⸗Staatsanwalt heut mit ſo viel 
juriſtiſcher Entrüſtung in's Schwarze malt, überhaupt nur durch die Con⸗ 


denen Grenzen überſchreitet, und den trüben Grund aufftört, auf welchem nivenz der Juſtiz möglich geworden? Wie, wenn jeder Angriff, den 


die Vergangenheit zurückzugreifen, oder ein Soſtem der Verfolgung po: dieſe Verhältniſſe ſeit elf Jahren fi aufgebaut haben, Verhältniſſe, welche Herr Schwarck heute gegen den Herrn Stieber richtet, feine eigene 


litiſcher Geſinnung einzuleiten, fo iſt fie doch niemals gewillt geweſen, 

gegen Beamte nachſichtig zu verfahren, ſobald ſich thatſächlich heraus⸗ 

ſtellt, daß dieſelben auf ihrem Poſten ihre Schuldigkeit nicht gethan ha⸗ ſchon der bloße Umſtand, daß der Name des Grafen Schwerin denen der 

ben. Aber wer kann verlangen, daß gegen Beamte, daß gegen irgend Herren v. Zedlitz, Patzke und Stieber beigeſellt wurde, als eine hinreichende 

Jemand verfahren werde, bevor die Beweiſe der Schuld vorliegen? Bürgſchaft für eine wahrhaft geſunde Entwickelung der öffentlichen Verhält⸗ 
Ob in der Rede des Oberſtaatsanwalts oder in anderen der] niſſe begrüßt wurde. 


i : = * * itungsſchau.] Für die berliner Zeitungen giebt es noch kein 
Staatsregierung zur Anzeige gekommenen Vorgängen ſolche Beweiſe [Bei den Stieber zeß. Mit großer G 3 
. inden, wird die Unterſuchung entſchelden. anderes Thema als den Jucker ſchen Prozeß. Mit großer Genugthuung 


> 0 ſagt die „Corr. St.“ — conſtatiren wir den ruhigen und würdigen Ton, mit 
Vor derſelben kann nur die Verblendung und der Fanatismus der welchem die Preſſe in dieſem ernſten und gewichtigen Falle auftritt. Mit 
Parteien Anforderungen ſtellen, welche den erſten Grundſätzen des] vollem Rechte fordert die „Spen. Ztg.“ eine um fo umfaſſendere und ge: 
Rechts widerſprechen. Es iſt die vornehmſte Pflicht jeder Regierung, wiſſenhaftere Prüfung der an das Licht des Tages getretenen Gebrechen, 
das Recht hoch und frei über den Parteien zu halten. 
Berlin, 28. November. [Zur Abrechnung! bringt die „Nat.⸗Ztg.“ bewegtes Parteileben in demſelben bildet, keine ernſtere Sorge haben, als: 
folgenden Artikel: Die „Kreuz⸗Zeitung“ iſt darauf ſtolz, von jeher eine] die Integrität feiner Verwaltung, die Unparteilichkeit und Unabhängigkeit 
entſchiedene Gegnerin des Hinckeldey⸗Syſtems geweſen zu ſein, und ſie ift ſeiner Juſtiz, und die Achtung des geſetzlichen Rechtes der Perſon. Iſt das 
keck genug, bei dieſem Anlaß an die Beſtattung des erſchoſſenen Polizeiprä⸗] Alles gut beſtellt, dann wird er ſtark fein und darf den Parteien muthvoll 
ſidenten zu erinnern, die ſogar zu einer Demonſtration gegen ihre Freunde | und ohne Scheu gegenübertreten. Den Ruhm, welchen Preußen als unum⸗ 
ausgebeutet worden ſei. 85 dieſer Zeit der Abrechnung wollen wir auch ſchränkte Monarchie beſaß, den muß es ſich vor Allem auch als conſtitu⸗ 
dieſes Punktes mit wenigen Worten gedenken. Hr. v. Hinckeldey war ein tioneller Staat bewahren; die alte Aufgabe iſt jetzt für ihn noch dringen⸗ 
napoleoniſcher Präfekt, und in dieſer Eigenſchaft iſt er von der liberalen] der, wenn auch, nach den Erfahrungen anderer Länder, ſchwieriger. Die 
Partei mit den Waffen, die ihr auf dem aufs Engſte begrenzten Terrain zu „Voſſ. Ztg.“ hält die Verurtheilung oder Freiſprechung der Angeklagten 
Gebote ſtanden, bekämpft worden. Aber in eben dieſer Eigenſchaft war er] für ganz gleichgiltig. Was aber nicht Welt as, das ſei der Hintergrund, 
auch der einflußreichſte Gegner der feudalen Partei, der er nach 1851 mit | auf dem die Anklage ſpielt. „Aller Welt war es freilich längſt bekannt, 
der ihm eigenen Rührigkeit die Alleinherrſchaft beſtritt. Es war wahrlich] und ſehr Viele hatten ſchwer darunter zu leiden gehabt, daß das ſogenannte 
nicht die Sache des Rechtes und Geſetzes, in deren Intereſſe jene Partei | Syſtem Hinckeldev die Maßregelung an die Stelle des Geſetzes geſetzt hatte. 
— Kampf mit tödtlichem Haſſe bis I Ende durchgeführt bat. Piel: | Hatten wir es doch jelbit eines Tages erlebt, daß der Träger deſſelben als 
mehr genügte ihrem Chorführer, dem Miniſter des Innern v. Weſtphalen, Antwort auf eine Berufung auf geſetzliche Beſtimmungen uns erwiederte: 
die Willkür und Unterdrückung, welche der Polizei⸗Präſident übte, bei Wei: „Ich kehre mich den Teufel an's Publikum, ich kehre mich den Teufel an's 
tem noch nicht. Es wurde damals die Erfahrung gemacht, daß der dogma⸗ Geſetz, ich thue was ich will.“ Daß unter ſolchen Umſtänden innerhalb acht 
tiſche Te und der bornirte Kaſtengeiſt der Kreuzzeitungsmänner Monaten dreihundertſiebenundachtzig Fälle eintreten konnten, in denen die ge⸗ 
das bedrängte Volk noch weit ſchonungsloſer geißelten, einen noch weit! ſetzliche Friſt für die Vorführung der Angeſchuldigten von der Polizei nicht 
ſchlimmern und verderblichern Despotismus übten, als jene Präfekten mo: | gehalten, iſt nicht gerade verwunderlich. Aber davon hatte man bisher doch 
dernſter Schule, denen wenigſtens die Junkerintereſſen nicht die allein heili⸗] keine Kenntniß gehabt, daß es in einem verfaſſungsmäßigen Staate dahin 
gen waren, und die dann und wann noch ein Ohr für gewiſſe allgemein kommen konnte, daß ſieben höhere Beamte der Juſtiz und Polizei zuſam⸗ 
menſchliche Rückſichten hatten. Was namentlich die berliner Preſſe betrifft, mentraten, um zu berathen, oh ein in aller eu Beeren rs Geſet ge. 
fo iſt es notoriſch, daß fait alle liberalen Blätter gegen die Reicripte des] halten werden ſolle oder nicht? Daß ſchließlich dieſes „geringen Modifika⸗ 
Hrn. v. Weſtphalen, die unabläſſig zu Maßregelungen aller Art und häufig tionen“ unterworfen werden ſollte. — Wenn irgend etwas, ſo iſt dieſes, 
zur einfachen Unterdrückung drängten, den einzigen Schutz noch bei Herrn unſerer Meinung nach, ein Zuſtand der Anarchie, der Willlürherrſchaft, der 
v. Hindeldey gefunden haben. Gegen die Willkürhandlungen des Letzteren, nur möglich zu ſein ſcheint, wenn die Verwirrung der Begriffe, die Miß⸗ 
fo wie anderer Polizeiherren, über welche ſich im ganzen Lande das Gejchrei | kennung deſſen, was Geſetz und Recht erfordern, die völlige Auflöſung alles 
der Gemarterten erhob, hat man niemals eine einzige Stimme im Herren: | jittlihen Charakters wie eine anſteckende Krankheit fait alle Glieder des 
hauſe vernommen, das fo ſehr auf den Rechtsſchutz als feinen wahren Be⸗JStaatsorganismus ergriffen habe. Daß dies an den Tag gekommen, mag 
ruf pocht. Nur als Hr. v. Hinckeldey ſich herausnahm, das Spielvergnügen] man beklagen, um des Lichtes, welches dadurch auf ein ohnehin ſchon ge: 
in einem adeligen Kaſino zu ſtören, und als man in Folge deſſen ihn in] richtetes Syſtem fällt, aber es iſt gut, daß es jo gekommen, weil der beſte 
jene Verwickelungen verſtrickte, die mit ſeiner Erſchießung endeten, erſt da Wille nicht ausreicht, die weiter wirkenden Folgen eines ſolchen Syſtems zu 
befaßte ſich das hohe Haus zum erſtenmale mit dieſen Sachen. Es gejchah } befeitigen, wenn nicht gleichzeitig mit der vollen Macht, welche der Regie⸗ 
dies durch die Erklärung ſeines Vicepräſidenten, daß Hr. v. Rochow das rung zu Gebote ſteht, neben der Anempfehlung ſtreng geſetzlichen Verhal⸗ 
Duell ritterlich beſtanden und als echter Edelmann nicht anders gekonnt. tens dahin gewirkt wird, auch die lebendigen Träger des Geſetzes zu ver: 
Wie konnten unter ſolchen Umſtänden der Beſtattung des Gemordeten Zei: jüngen. Ob aber die Staatsregierung auch in dieſem Punkte neben dem 
chen der Sympathie fehlen? Wenn die „Preuß. Zeitung“ über hereinbre⸗ guten Willen die S Thatkraft beſeſſen, das zu 5 möchte nicht 
chende Anarchie klagt, jo bietet ein Rückblick auf jene Tage, in denen das eben leicht ſein. Oder iſt es nicht eigenthümlich, wenn z. B. ein Polizei⸗ 
konſervative Aschen ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, immerhin einigen ase noch kaum vor Jahresfriſt in einem beſtimmten Falle erklärt, 


das Unmittelbarſte auf die ganze Verwaltung des Staates zurückwirken. 


Troſt. Der Abſcheu war fo tief und allgemein, daß die feudale Partei, die das Geſetz gebe ihm nicht die nöthigen Mittel an die Hand, unruhigen Auftritten 
eben den letzten Feind gefällt zu haben glaubte, von da an einen gelinden vorzubeugen, — wenn die Regierung in ſolchem Falle ſtatt den betreffenden Beam: 
Rückzug antreten mußte. Jene Erinnerungen liegen zu nahe, als daß die ten, der ſich ſomit entweder ſelbſt für unfähig erklärt, die Geſetze aufrecht zu 
indeutung der „Seeuggeitung“ auf die rechten Männer, um heute die kranke erhalten, oder dem Geſetze gegenüber eine Ausnahmsſtellung beanſprucht, 
eit zu heilen, etwas Anderes als Spott verdiente. einfach im Amte beläßt? — Mag eine Perſönlichkeit noch jo ehrenwerth 

N ie Ernennung des Hrn. v. Zedlitz war mit keiner Veränderung in dem ſein, ſobald ſie in ſolcher Weiſe glaubt mit dem vorhandenen Geſetzen ihrer 
andern Beamtenperſonal verbunden. Vielmehr zeigte ſich bald, daß er in] Pflicht nicht genügen zu können, hat die Regierung unſeres Erachtens nicht 
Pers neuen ſchwierigen Stellung den Beiſtand der bisher tonangebenden auf die ſonſtigen Eigenſchaften des Staatsbürgers, ſondern lediglich auf 
erſönlichkeiten nicht entbehren konnte, und ſich ihren Rathſchlägen überall ſeine amtliche Stellung und Verpflichtung zu ſehen. Mangel an geeignete: 
anbequemte. Alle Zeichen der Zeit drängten zwar ſchon damals zu einer ren Perſönlichkeiten würde bei dem eventuell nothwendigen Erſatze ſolcher 
etwas gemilderten Praxis, aber die maßgebenden 5 de blieben die frü⸗ Beamten ſicher nicht eintreten. Es iſt ein ſehr wohlwollendes Verhalten, 
heren. Nicht einmal jo weit ging die Reform, daß die Polizei ſich nicht wenn eine Regierung möglichſt wenig in dem Kreiſe ihrer Beamten Verän⸗ 
mehr nebenbei mit allerlei industriellen Unternehmungen befaßt hätte, die derungen vorzunehmen wünſcht, aber je einflußreicher, je höher ſtehend ein 
anz außerhalb ihres Berufes liegen. Hr. v. Zedlitz fee ein deen Ber. ſolcher Beamter iſt, um fo ſtrenger muß fie darauf ſehen, daß feiner, wer 
latt, welches nach dem mit einem hieſigen Buchhändler abgeſchloſſenen Ver: er auch ſei, ob Miniſter oder Präſident oder Landrath, ſich in den gering⸗ 
trage einer polizeilichen Kaſſe 10,000 Thlr. abwerfen ſollte, wogegen die] ſten Widerſpruch ſetze mit der gewiſſenhafteſten Durchführung der ihm vom 
einzelnen 797 förmlich als Agenturen zur Verfügung geftellt | Staate übertragenen Verpflichtungen. Niemand gießt neuen Wein in alte 
wurden. Es war be jener Zeit in der Stadt die Meinung verbreitet, daß] Schläuche, — die Regierugg hat in mehrfacher Sg: gemeint, daß der 
man in gewiſſen A endſtunden beſondere Vorſicht gegen Diebe anzuwenden Wein den Schlauch verbeſſern werde, und das war ein rrthum, von dem 
abe, weil die Schutzleute dann zum großen Theil mit Ablieferung der Nen zurüdzulommen die böchſte Zeit iſt. — Das iſt das Gute dieſer an ſich höͤchſt 
erate an die Druckerei beſchäftigt wären. Wir erlaubten uns gegen vielen | widerliben Verhandlungen der vergangenen Woche: daß die Regierung die 
ganzen Mißbrauch zu remonſtriren, wurden aber durch eine amtliche Be⸗ Gnade für Recht ergehen laſſen wollte, und glaubte mit dem neuen eiſte 
richtigung des Hrn. Präſidenten auf Grund des Preßgeſetzes zum Schwei⸗ würden auch weſentliche Werkzeuge des ſcheinbar völlig begrabenen Syſtems 
gen gebracht, welche auf das Entſchiedenſte geltend machte, daß nicht Herr ihre Natur umkehren und mit allem Sinnen und Trachten auf dem Wege 
v. Zedlitz, ſondern der betreffende Buchhändler der Herausgeber des Blat⸗ der Geſetze wandeln, ihres Irrthums inne geworden. Sie, die den „Bruch“ 
tes ſei. Zu unſerm Glück benutzte ſpäter Hr. v. Patow als Abgeordneter] mit der Vergangenheit ſchonungsvoll nicht ausſprechen wollte, wird jetzt durch 
die Freiheit der Tribüne, um ausführlich darzuthun, daß jener Einwand ſich] die Folgen dieſer Schonung genöthigt, eine gutmüthige Verſäumniß durch 
nur auf die leere Form bezogen habe, während unſere Bezeichnung der | jtrengjtes Gericht zu ſühnen, und wie man auch über die Perſönlichkeiten 
Sache jelbit die vollkommen zutreffende geweſen. Dies Unternehmen fiel; denken mag, die als Ankläger und Angellagter einander gegenüberſtehend 
dagegen beſteht bis heute das umfangreiche Etabliſſement am rummelsbur⸗ ſich gegenſeitig mit den herbſten Vorwürfen überſchütteten, und im Angriff 
er See fort, welches Polizeioberſt Patzte aus den Geldern der Penſions⸗ wie in der Vertheidigung weit über die Grenzen und Perſonen, auf welche 
aſſe der Schutzleute begründete und unter der Controle ſeines Chefs noch! der einzelne Fall ſich beſchränkte, hinausgegriffen, — wie man es auch be⸗ 


Breslau, 27. Novbr. 


ſogenanntes „militäriſches“ Luſtſpiel des biedern, aber allzu haus⸗ 
backenen Dr. K. Töpfer: Karl XII. auf der Heimkehr — zwei 


Ein Breslauer von Geburt, konnte Herr Kühn in ſeiner Vaterſtadt, uns dabei wiederum aufgefallen und ſollte vermieden werden. 


deren Bühne vor ungefähr zwanzig Jahren die erſten ſchüchternen Ver⸗ 
ſuche des talentvollen Anfängers geſehen hatte, auf beſondere Theil- 
nahme und Sympathie rechnen, die ihm denn auch reichlich durch 
Beifall und Hervorruf ausgeſprochen iſt. Gern möchte ſich die Kritik 
dieſer vox populi ganz unbedingt anſchließen, aber fie kann es für 
diesmal nur unter gewiſſen Beſchränkungen und will ihr Endurtheil 


über die Befähigung des Künſtlers bis zu einem gelegeneren Zeitpunkt 


aufſchieben, wo dieſelbe an größeren und ſchoͤner gewählten Aufgaben 
bewieſen werden kann. Die Rolle des Schwedenkönigs Karl XIII., 
wie ihn Töpfer in ſeinem Stück vorführt, iſt viel zu ſehr Schablone, 
ohne geiſtigen Inhalt und Kern, als daß ein Charakterſpieler von 
Temperament, verſtändigem Urtheil und Geſchmack, als welcher Herr 
Kühn gerühmt wird, in ihr genügend feine Begabung manifeftiren 
könnte. Haltung und Maske war übrigens lobenswerth, die Dekla⸗ 
mation dagegen ſtellenweiſe überſtürzt und im Ganzen zu eintönig wild 


und harſch, wenig königlich und mehr dem Gepolter eines alten Eiſen⸗ 


freſſers entſprechend. — Das Stück, deſſen Ernſt in gefährlicher Weiſe 


Situation darf auch auf der Bühne niemals zu einer undenkbaren 
werden — es iſt aber geradezu undenkbar, daß der Patronatsherr, 
Major von Murten, ſich mit einem ſolchen, die Kriecherei fo offen zur 
Schau tragenden Menſchen überhaupt einlaſſen konne. Nach Fug und 


Recht müßte er ihn fofort zur Thür hinauskomplimentiren, nicht erſt 
eine Prüfung mit ihm anſtellen, deren Reſultat doch immer zweifelhaft jene 


ausfallen kann. Der Darſteller des Elias Krumm muß fein eigent: 
liches Weſen nicht ganz ſchamlos decouvriren, ſondern nur merklich 
andeuten — in dieſer ſchlauen Skizzirung beruht eben die Pointe 
der Rolle. — Die Beſetzung der übrigen Partien war die gewohnte. 
Beſonders rühmend heben wir Frau Köhler (Wirthſchafterin Krebs) 
und Herrn Weiß (Schulmeiſter) hervor. Nur Frln. Haas (Amalie) 
war neu als weißgekleidete, unſchuldige Predigerwittwe und führte ihre 
wunderliche Aufgabe recht angemeſſen durch. Wollte Frln. Haas den 
ſüßlichen Beigeſchmack in ihrer Mimik, wie die etwas, beſonders hier 
wenig angebrachte, gezierte Sprachweiſe vermeiden, ſo würden ihre 
Leiſtungen gewiß mehr Anerkennung finden. 


nicht nur für unſere Stadt von der größten Bedeutung find, ſondern auf] Amtsführung mindeſtens ebenſo empfindlich si Wie, wenn es unmög⸗ 


lich wäre, ein „Syſtem“, deſſen Diener und Theilnehmer man durch lange 


Möge man ſich nicht darüber täuſchen, daß die Zeit vorüber iſt, in welcher] Jahre geweſen, an den Pranger zu ſtellen, ohne ſich ſelbſt ein ähnliches 


Plätzchen anzuweiſen?“ — Der „Kreuzzeitung“ aber auch mit — denn es 
iſt ihre Partei, welcher wir dieſe Zuſtände verdanken; ſie wird wohl einräu⸗ 
men, daß weder die Conſtitutionellen noch die Demokraten das Syſtem 
Manteuffel⸗Hinckeldey gehalten haben. Sie richtet ſich alſo ſelbſt mit, 
die „Kreuzzeitung“ und ihre Partei, wenn ſie folgende weitere Jeu ſtellt: 
„Was wird Deutſchland, was wird das Ausland zu dieſem überra⸗ 
ſchenden Schaufpiel jagen? Wie wird insbeſondere die engliſche Preſſe dies 
als erwünſchte Illuſtration zu der „Affaire Macdonald“ auszubeuten ver⸗ 
ſtehen! Die preußiſche Rechtspflege, welche trotz des „Syſtems Hinckeldey“ 
ſich des beſten Rufes im Auslande erfreut; die preußiſchen Behörden, deren 


als auch Zweifel an der Unabhängigkeit der preußiſchen Juſtiz aufgetaucht! Integrität (wir jagen dies mit gerechtem Stolze) überall als Muſter gilt, 
find. Ein monarchiſcher Staat darf, zumal ſeit dem Augenblick, wo ſich ein] — ſoll man jetzt durch einen preußiſchen Ober⸗Staatsanwalt darüber aufs 


geklärt werden, daß dies Schein und Täuſchung geweſen ſei? daß die preu⸗ 
ßiſche Juſtiz ſich in die Zeit ſchicken müſſe, und zu wenig unabhangig ſei, 
um dem Rechte Geltung zu verſchaffen?! Sollte dies in der That der Weg 
ſein, das übrige Deutſchland zum „Aufgehen in Preußen“ zu reizen? Sollte man 
damit in Wahrheit das rechte Mittel und die rechte Tonart getroffen haben, 
die durch die „Politik der freien Hand“ ſchon einigermaßen anrüchig gewor⸗ 
dene Stellung Preußens in Europa wieder zu heben?“ — 
Weißenfels, 25. Nov. [Unterſuchung.] Wegen der neu: 
lichen Vorfälle zwiſchen Militär und Civil iſt augenblicklich eine ge⸗ 
miſchte Uuterſuchungs-Commiſſion niedergeſetzt, deren Eifer und Un⸗ 
parteilichkeit allgemeine Anerkennung findet. An ihrer Spitze ſtehen 
der Obergerichts-Aſſeſſor Teichen aus Weißenfels und der Auditeur 


Müller aus Erfurt. (M. C.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Nov. [Diplomatiſches.] Lord Loftus, der eng⸗ 
liſche Geſandte am hieſigen Hofe, reiſt heute nach London und dürfte 
bis nach Weihnachten daſelbſt verweilen; ob er wieder auf ſeinen 
Poſten nach Wien zurückkehren, oder auf demſelben durch Lord Blom⸗ 
ſield erſetzt werden ſoll, iſt noch nicht entſchieden, eben ſo wenig 
ſcheint ein endgiltiger Beſchluß in Betreff des Planes, die Geſandt⸗ 
ſchaft in Wien zu dem Range einer Botſchaft zu erheben, ge⸗ 
faßt worden zu ſein. Wie es hier heißt, iſt eine fühlbare Verſtim⸗ 
mung zwiſchen dem Vertreter Großbritanniens und unſerm Kabinet 
eingetreten; Thatſache iſt, daß Lord Luftus in jüngſter Zeit nicht mehr 
in der Staatskanzlei geſehen worden. Den erſten Anſtoß zu dieſer 


Turin gegeben; hierauf ſoll, wie es heißt, ein mittlerweile gemachter 
Antrag des britiſchen Kabinets, in der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit zu vermitteln, von unſerer Regierung nicht 
ohne Animoſität zurückgewieſen und dadurch das engliſche Selbſtbewußt⸗ 
ſein verletzt worden ſein. Daſſelbe Offert des engliſchen Miniſteriums 
wurde, wie man hier wiſſen will, zu gleicher Zeit wie in Wien, auch 
in Berlin gemacht, dort aber nicht geradezu abgelehnt. Ich kann keine 
unbedingte Bürgſchaft für die Richtigkeit dieſer Vermittelungsgeſchichte 
übernehmen, noch heute nähere Details derſelben beifügen; ich theile fie 
Ihnen jedoch mit, da ſie mir aus ſonſt ſehr guter Quelle zugekom⸗ 
men iſt. — Marquis de Mouſtier unterhandelt ſeit 14 Tagen mit 
dem Grafen Rechberg, um Oeſterreich zu einem Kompromiſſe in 
der italieniſchen Angelegenheit zu bewegen und daſſelbe dahin 
zu vermögen, daß es den augenblicklichen faktiſchen Beſitzſtand in Mittel⸗ 
Italien, in den Herzogthümern und der Romagna anerkenne, wofür 
man dann franzöoͤſiſcherſeits einen Paciſications-Congreß in Ausſicht 
ſtellte. Dieſer Congreß würde von dem Grundſatze des uti possidetis 
auszugehen, und ſo den Revolutionszuſtand auf der appenniniſchen Halb⸗ 
inſel vorläufig zum Abſchluß zu bringen haben. — Man iſt jedoch 
öſterreichiſcherſeits auf dieſe Anerbietungen nicht eingegangen, da man mit 
Recht den Erfolgen eines ſolchen Congreſſes nicht traut; unſer Kabinet 
erklärte, an den Beſtimmungen des Friedenstraktates von Zürich⸗Villa⸗ 
franca feſthalten zu wollen. — Vor einigen Tagen trieb ſich eine ſar⸗ 
diniſche Kriegsfregatte an der iſtriſchen Küfte herum, und hätte beinahe in 
der Nachbarſchaft von Pola einen Zuſammenſtoß mit den Fahrzeugen 
unſerer Kriegsmarine hervorgerufen. 

Temesvar, 26. Novbr. [Die Befprehungen über die 
Stellung der Wojwodina.] FMse. Graf Mensdorff-⸗Pouilly hat, 
wie die „Temesvarer Ztg.“ ſchreibt, nachdem die vorbereitenden Vor⸗ 
kehrungen zur Erforſchung der Wünſche und Anſprüche aller hierlands 
lebenden Nationalitäten und Confeſſionen in Betreff der definitiven 
ſtaatsrechtlichen Stellung unſers Kronlandes beendigt waren, am 24. 
d. M. die hierauf bezüglichen Einvernehmungen, und zwar mit den 


Berliner Plaudereien. 
(Schluß.) 
Berlin, den 27. November. 


Das große Theater⸗Ereigniß der Woche iſt das neue Trauerſpiel: 
„Don Juan d'Auſtria“ von G. zu Putlitz, welches geſtern Abend 
zum erſtenmal über die Bretter des koͤnigl. Schauſpielhauſes ging. 

Es handelt ſich hier um eines der edelſten und wirkungsvollſten 
dramatiſchen Erzeugniſſe der neuen Zeit. Wir ſahen das Schauſpiel⸗ 
haus ſelten in ſolch begeiſterter Aufregung, in ſolchem Jubel des An: 
theils, als wir es geſtern geſehen. Wir ſollten es zu unſerer Freude 
erfahren, daß das echte Kunſtwerk, welches aus geweihter Seele geboren 
und mit keuſchen Händen vollendet worden, auch heute noch, in unſerer 
vielverſchrienen Zeit ſeine Gemeinde findet; und wir ſollten es an uns 
ſelber empfinden, daß es für das empfängliche Gemüth nichts Erheben⸗ 
deres und Belebenderes gebe, als einmal voll und ohne Rückhalt an⸗ 
erkennen und Beifall jauchzen zu dürfen. 

Der Schauplatz des Stückes ſind die Niederlande, und ſeine Zeit 
Zeit der Gährung, deren Anfang uns Göthe's Egmont, deren 
Ende uns Schiller's Abfall der vereinigten Niederlande geſchildert. Der 
Dichter hat ſich nicht ganz ſtricte an die Geſchichte gehalten; er hat 
ihr nur die großen Züge entlehnt. Aber auf's Feinſte hat er ihr den 
Geiſt jener Periode abgelauſcht; der Stolz der ſich zum Kampfe rüſten⸗ 
den Geuſen, der Trotz der in den Städten ſich erhebenden Bürger, der 
Haß gegen die Tyrannen und die heilige Liebe zum Vaterlande weht 
und rauſcht wie ein friſcher, freier Hauch durch jede Scene dieſes Stückes. 
In der Mitte nun zwiſchen dem Mißtrauen, dem finſtern Fanatismus 
Philipps II. und den zum offenen Bruche fertigen Niederländern fteht 
Don Juan d' Auſtria, der von der Dichtung gefeierte Held von Lepanto, 
der natürliche Sohn Karl's V., des großen Kaiſers, und der Halb⸗ 


Verſtimmung hat die famoſe Note Lord Ruſſell's an den Geſandten in 
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Angehörigen der Landeshauptſtadt Temesvar, begonnen. Die zur fſo ſcheint der Kaiſer ſelbſt das ergriffene Mittel zum oben bezeichneten 
Aeußerung ihrer Anſichten und Wünſche eingeladenen Perſonen, welche] Zwecke unzureichend zu erachten und zu beabſichtigen, den geſetzgebenden 
allen Ständen jeglicher Nationalität und Confeſſion angehören, geben, | Körper aufzulöſen, um — die Nation zu befragen, d. h. um dem 
fo viel ih aus den bisherigen Aeußerungen entnehmen läßt, in ihren] Volke Gelegenheit zu geben, in einer Neuwahl der Politik des Kaiſers 
Anſichten in drei Hauptgruppen auseinander. Während ein Theil für] Napoleon feine Zuſtimmung zu ertheilen. Vorher aber hat er die Ab⸗ 
die Wiedereinverleibung der Wojwodſchaft und des temeſer Banates in ſicht kundgethan, die Präfekten über die Folgen einer ſolchen Maßregel 
der vor dem Jahre 1848 beſtandenen Art und Weiſe, und ein anderer] zu befragen, ſowie über den zu erwartenden Gewinn. — Auch die 
Theil im geraden Gegenſatze für die Aufrechthaltung des Kronlandes, Preſſe iſt Gegenſtand neuer Vorſorge. Der Kaiſer hat eine Kommiſſion 
wie es jetzt beſteht, ſich ausſpricht, konzentriren ſich die Wünſche der ernannt, welcher die Aufgabe zugetheilt iſt, ſich mit den Veränderungen 
Uebrigen darin, daß die Wiedereinverleibung dieſes Kronlandes mit und Verbeſſerungen zu beſchäftigen, welche in den Geſetzen über die 
Ungarn nur unter genügenden Garantien für die Wahrung und Si: | Prefie eingeführt werden könnten. — Ich komme zu der zweiten Ru⸗ 
cherheit der Nationalitäten ſtattfinde. So verſchieden nun wieder die|brif der heutigen Nachrichten. Vorerſt die vielbeſprochene franzöſiſche 
Einrichtungen ſind, in welchen die Einzelnen dieſe Garantien zu finden] Anleihe. Die Summe, deren die Regierung ſich benöthigt glaubt, iſt 
glauben, jo laufen dieſe doch größtentheils darauf hinaus, daß die] nicht mehr 400 Millionen, wie vor einigen Tagen angegeben wurde. 
Einverleibung mit Ungarn nur mit Gewährung einer ſelbſtſtändigen, Die Ziffer iſt auf 700 Millionen geſtieg en. Die Anleihe ſoll 
nationalen, autonomen Verwaltung der betreffenden Territorien geſche-⸗[ im Monat Januar gemacht werden. — Zu gleicher Zeit hat der fran⸗ 
hen ſolle. Für die unbedingte Wiedereinverleibung ſprechen ſich vor: zöſiſche Contre-Admiral Labroſſe, der General⸗Inſpektor der Dampfer 
zugsweiſe Stimmen aus den Reihen des magyariſchen und deutſchen, iſt, den Befehl erhalten, die nöthigen Anordnungen zu treffen, um alle 
für die Aufrechthaltung des Kronlandes in feiner gegenwärtigen Stel⸗Kriegsdampfer, welche der franzöſiſchen Flotte gehören, in Stand 
lung, fo wie für die Wiedereinverleibung unter Garantie für die Wah⸗ zu fegen, fo daß fie im Monate März 1861, wenn es das Bedürf⸗ 
rung und Sicherheit ihrer Nationalität, Stimmen aus den Reihen des niß erheiſchen ſollte, bereit jeien. Sie ſehen alſo, daß nicht nur Italien 
ſerbiſchen und rumäniſchen Elementes aus. und Oeſterreich ſich für etwaige Eventualitäten vorbereiten. — 
Die Einvernehmungen, welche am 24. d. M. mit den Vertrauens⸗JMan verbreitet die Nachricht, die Redacteure der oppoſttionellen 
Männern der Landeshauptſtadt begonnen haben und am 26. d. mit] Journale ſeien auf das Miniſterinm beſchieden und befragt wor⸗ 
denen des temesvarer Kreiſes fortgeſetzt wurden, werden ſich hier in] den, ob fie die Avertiſſements oder die Unterordnung unter die Tribu⸗ 
Temesvar am 27. d. auf die Erforſchung der Wünſche und Anſichten] nale vorzögen. Das Unglaubliche iſt die Behauptung, die Redacteure 
der Angehörigen des lugoſer Kreiſes erſtrecken. c preſſe.) [hätten den Verwarnungen den Vorzug gegeben. 
f Italien. : 11 ur 54 e Der ee ee 
22 in, 24. Novbr. Die Statthalterſchaft im ſüd⸗ hat die Broſchüre Empereur et Pape, worin anzöſiſchen Na: 
lichen aa 15 findet noch immer die Ba e Haberl tionalkirche unter kaiſerlicher Pflege das Wort 1 5 wird, für wichtig 
nicht fo ſehr in der fortdauernden reaktionären Bewegung, als in der] genug gehalten, um darauf zu antworten. er 1 iſt eine 
Unfähigkeit fo mancher Beamten, deren Blicke, wie es ſcheinen möchte, kräftige Proteftation gegen die Projekte der 9 er a irche, und er 
zu enge find für die weiten Verhältniſſe, welche geordnet werden müſſen. ruft ihnen zu: „Zu einem Schisma wäre ea 5 ie Biſchöfe ſich 
Ich hatte gleich bei der Zuſammenſetzung des Rathes der Statthalter⸗ von Rom, daß die DR ſich von ihren e ee das 
ſchaft mich nicht der Bemerkung enthalten können, die Mittelmäßigkeit] wird niemals 09 der BER Um ihren er ae zu : ewahren, 
babe einen großen Anhang in demſelben. Ja, Farini ſoll geäußert] haben unſere Väter den Verluſt ihrer Güter, das Exil und den Tod 
haben, er wäre bereit, feine hohe Stellung aufzugeben, wenn er hoffen | ertragen, und wir, wir werden mit HR f daſſelbe thun . 
könnte, daß dadurch die Stellung feines Nachfolgers erleichtert würde. Von Neuſahr ab wird auch Frankreich 33 ar aubücher“ ha⸗ 
Die bedeutendſte Maßregel iſt die Entlaſſung des Herrn Ventimiglia, ben, und zwar werden fie als Archives diplomatiques, jährlich in 
deſſen Abtheilung getrennt worden iſt. Herr d'Afflitto iſt zum Chef vier Bänden bei Amyot 3 1 At N 
des Innern ernannt, der Direktor der Zeitung „le Nazionale“, Spa:| [Aus Toulon! ſchreibt man: Uebera 5 8 die größ- 
venta, hat das Polizeiweſen übernommen. — In den Marken und ten Vorräthe von Geſchützen, Munition aller Art und den verſchieden⸗ 
Umbrien werden an die Stelle des außerordentlichen Bevollmächtigten artigſten Gegenſtänden, welche die Ausrüſtung eines Kriegeſchiffs erfor: 
Gouverneure ernannt werden. In jenen Provinzen herrſcht eine große] dert, und beſtändig wird noch an deren Be gearbeitet. Frei⸗ 
Bewegung unter den Geiſtlichen, deren eine große Anzahl a diviuis lich wird hier nicht blos für den etwaigen Kriegs 800 von Frankreich 
ſuspendirt worden find. Die Unduldſamkeit der Biſchöfe rächt die| neues Material erzeugt, ſondern das Arſenal von Toulon hat in letz⸗ 
Anhänglichkeit an das einige Italien durch Entziehung der Beſoldung, ter Zeit wiederholt von feinen Vorräthen Vieles an Sardinien geliefert 
ohne welche die Geistlichen dem Elende preisgegeben fein würden, wenn und wird dies noch mehr thun. ; 
nicht die Einwohner der Provinzen durch freiwillige Gaben ihren Mit: Großbritannien. 
bürgern beiſtänden. Endlich aber hat ſich die Regierung der Unglück London, 26. Nov. [Vom Hofe.] Der Prinz Ludwig von 
lichen angenommen und angeordnet, daß ein monatlicher Fonds beſtimmt Heſſen und Prinz Leopold von Hohenzollern waren am Sonntag bei 
ſei für die Geistlichen, welche a divinis ſuspendirt worden feien. — der königl. Familie in Windſor zu Gaſte, wohin auch- der Prinz von 
Nachrichten aus Gaeta zufolge hat General Goyon einen feiner Adjus | Wales aus Orford gekommen war. Prinz Alfred hat die Fregatte 
tanten nach Gaeta abgeſchickt, um ihm einen Bericht abzuſtatten über „Eurhalus“ verlaſſen, um den Dienft auf einem Linienſchiffe kennen zu 
die Vertheidigungs⸗Mittel, welche dem König Franz zu Gebote ſtehen. lernen, und begiebt ſich im Januar auf dem „St. Georges“ (90) nach 
Heute noch wird das Dekret unterzeichnet werden, welches 20 neue Weſtindien und Nordamerika. Um die Konſequenzen der Ruſſell'ſchen 
Linien⸗Regimenter, 8 Grenadier- Regimenter und 16 Berſaglieri⸗Ba⸗ 
taillone anordnet. In Betreff der Offiziere zählt man 5—600 Zög⸗ Blatt „the Nation“ für den 4. des nächſten Monats eine große 
linge der Militärſchulen. Die ganze Aufmerkſamkeit der Regierung Volksverſammlung in Dublin an, auf der das iriſche Volk das Recht 
wendet ſich kriegeriſchen Vorbereitungen zu. Insbeſondere thut man in Anſpruch nehmen ſoll, das die engliſche Regierung jedem Volke 
das Mögliche, die Flotte, von der man ſich in einem etwaigen zugeſtanden wiſſen will, das Recht nämlich, ſich ſeinen Fürſten und 
Kriege mit Oeſterreich ſehr viel verſpricht, zu vergrößern. Man ver- ſeine Regierungsart ſelber zu wählen. (Wahrſcheinlich erfunden, aber 
ſichert mir, außer kleinen Dampfern feien nur zwei große Kriegsſchiffe, — ben trovato.) 
‚Al te galantuomo“ und „Öaribaldi” und drei Fregatten fähig, ſich“ Der erſe Lord der Admiralität, Herzog v. Somerſet, hat mit 
mit den Kriegsſchiffen der europäiſchen Seemächte zu meſſen. Zwei andern Admiralitäts⸗Lords vergangene Woche eine von einem Ameri⸗ 
Dampfer von 36 Kanonen ſind in Frankreich beſtellt, einer in England; kaner hier angelegte Bootfabrik beſucht und ſich überzeugt, daß derſelbe 
man arbeitet in Livorno, und auch in Genua ſollen mehrere bedeu⸗ vermittelſt äußerſt ſinnreich gebauter Maſchinen einen 36 Fuß langen 
tende Schiffsbauten unternommen werden. Kutter binnen 10 Stunden fir und fertig machen kann. Die gleiche 
Frankreich. Arbeit nahm bis jetzt in den Regierungswerften volle 8 Tage in An⸗ 
1 Paris, 26. Nov. [Die Miniſterkriſis] ift noch immer) ſpruch. (Und die Haltbarkeit)? ) 
nicht zum vollſtändigen Abſchluß gekommen. Herrn v. Peſigny, welchen Wie ſehr die britiſche Flotte ſeit einem Jahre ungefähr verſtärkt 
der Kaiſer in feinem Kabinette als Miniſter des Innern zu fehen | worden iſt, mag folgende Thatſache zeigen. Es beſteht die Dampf: 
wünſcht, ift in London zurückgehalten worden durch die Lage feiner | Referve-Flotte im Medway, die vor Chatam unter Kapt. Schomberg's 
Gemahlin, welche der Entbindung nahe iſt. — Von allen Seiten hören Kommando gegenwärtig vor Anker liegt, aus 4 Abtheilungen. Die 
wir die Frage aufwerfen, ob und inwiefern der Miniſterwechſel einen | erfte Divifion zählt folgende Kriegsdampfer, „Meeance (80), „Phaeton“ 
Wechſel in der Politik beſagen wolle? Wir glauben, daß es ſich (51), „Challenger“ (22), nebſt 5 Kanonenbooten von je 2 Geſchüten. 
nicht um einen Wechſel in der Politik handele; wohl aber um die] — Zweite Diviſion: „Hood“ (91), „Rodney“ (90), „Waterloo“ (90), 
confequente Durchführung einer Politik, welche bis jetzt nur in einzel: | „Bombay“ (81), „Goliath“ (80), „Irreſiſtible“ (80), „Arethuſa, 
nen Anläufen öffentlich verfolgt worden iſt, ja wir gehen ſchwerlich zu (51), „Severn“ (51), „Galatea“ (26), „Oreſtes“ 21), „Orpheus“ 
weit, wenn wir das Beſtreben, den großen Staatskörpern eine direktere (21), „Malacea“ (17), „Horatio“ (12), „Dragon“ (6), „Viet ar. (6), 
Mitwirkung an der allgemeinen Politik der Regierung zu geftatten und „Griffon“ (5), „Plover“ 65), „Cormorant“ (4), „Kacchorſe (4), 
die Lage der Preſſe zu verbeſſern, nur aus dem Wunſche hervorgegan⸗ „Wanderer“ (4), dann die 4 ſchwimmenden Batterien: „Aetna“ (16), 
gen glauben, die öffentliche Meinung gefangen zu nehmen, ehe man „Thunderbold“ (16), „Thunder“ (14), „Truſty“ (14) nebſt 3 Kanonen: 
einen entſcheidenden Schritt wage. Was das Dekret vom 24. betrifft,“ booten. — Dritte Divifion: „Anſan“ (91), „Atlas“ (91), „Neweaſtle“ 


Revolutions⸗Theorien ins rechte Licht zu ſetzen, kündigt das irische 


(51), „Curotas“ (12), „Swallgp“ (9), „Hermes“ (6), „Virago“ 
(6), nebſt 10 Dampfkanonenb Vierte Diviſion: „Colling⸗ 
wood“ (80), „Leander“ (51), „Wönix“ (6), „Salamander“ (6) und 
ein Kanonenboot. — Zuſammen 57 Kriegsdampfer von ungefähr 
16,430 Pferdekraft und 1404 Geſchützen. 


Provinzial - Zeitung. 


& Den größten Theil der Dauer der heutigen Sitzung der Stadt: 
verordneten, welcher Herr Juſtizrath Hübner präſidirte, nahm die 
Berathung zweier Entwürfe, das Feuerlöſchweſen betreffend, in Anſpruch. 
Es war dies nämlich der Entwurf einer Polizeiq⸗ Verordnung, betreffend 
das Verhalten der löſchpflichtigen Einwohnerſchaft bei ausbrechendem 
Feuer und der Entwurf eines Reglements für das Feuerlöſchweſen. 
Beide Entwürfe ſind mit großer Sorgfalt ſeitens der Polizei und des 
Magiſtrats berathen worden, fo daß eine Amalige Umarbeitung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Beide Entwürfe ſollen nach erhaltener Genehmigung 
mit dem 1. Januar 1861 in's Leben treten. Von den allgemeinen 
Beſtimmungen der Polizei⸗Verordnung führen wir an: daß der bisher 
beobachtete Uſus nunmehr als ordnungsmäßig feſtgeſtellt betrachtet wird: 
wonach nämlich derjenige, der ein ausbrechendes Feuer der Feuerwache 
im Marſtalle zuerſt anzeigt, eine Prämie von 2 Thlr., und der Zweite, 
der dieſelbe Meldung bringt, eine Prämie von 15 Sgr. erhält. Das 
Reglement, welches ſich hauptſächlich mit der Organiſation der Feuer⸗ 
wehr und der anderen Löſchpflichtigen beſchäftigt, nimmt an, daß in 
Breslau circa 12,560 Einwohner ſind, welche die Verpflichtung zur 
Loͤſchhilfe haben. Dieſe wechſeln mit der Leiſtung der Loöſchhilfe in der 


Art ab, daß jeder Theil immer erſt das 10. halbe Jahr dieſe Funk⸗ 
tion verſieht (wenn er ſich nicht durch Einzahlung eines Thalers von 


dieſer Leiſtung befreit). Die Abtheilung, welche bei dem 1., 3., 5.55 
7. x. Feuer Löſchhilfe zu leiſten hat, beträgt 628, und die andere fü 
das 2., 4, 6., 8. ꝛc. Feuer ebenfalls 628. Dieſe geſammte 
löſchpflichtige Mannſchaft iſt nun in vierzehn Abtheilungen ge⸗ 
theilt und verſammelt ſich auch an verſchiedenen Orten, die den 
Centralpunkten einer jeden Abtheilung am nächſten liegen. — Bedenk⸗ 
lichkeiten wurden nur einige erhoben, von denen aber nur Eine dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheimgegeben wurde, nämlich das Verhän⸗ 
gen von Gefängnißſtrafen, welches den beſtehenden Geſetzen nicht ent⸗ 
ſprechen würde. Die anderen Bedenken: daß das erſte und alleinige 
Kommando bei einem Feuer nur dem ſtädtiſchen, ſachverſtändigen Be: 
amten zuſtehen folle; ſowie daß es Bürgern freiſtehen ſolle, Stellver⸗ 
treter dem Magiſtrat zu präſentiren — wurden von der Verſamm⸗ 
lung fallen gelaſſen. — Ein Geſuch mehrerer Hoſpitaliten zu St. Tri⸗ 
nitas: daß ihnen ihr bisheriger Arzt, Herr Sanitätsrath Dr. Sprin⸗ 
ger nicht genommen werden möge, ſoll bei dem Etat genannter An⸗ 


ſtalt zur Sprache gebracht werden. — Der Titel des Etats für das 


Nachtwachtweſen, betreffend die Vertretung erkrankter Wächter, ſetzt hier⸗ 
für die Summe von 370 Thlr. aus, dieſe reicht aber dies Jahr, 
wegen häufiger Erkrankung der Nachtwächter, nicht aus und ſoll um 
150 Thlr. verſtärkt werden, was von der Verſammlung bewilligt wird. 
— Bei dem am 29. Nov. vorigen Jahres ſtattgehabten Feuer war 
der Verdacht entſtanden, daß daſſelbe angelegt ſei. Die ſtädtiſchen 
Behörden ſetzen auf Namhaftmachung des Thaͤters eine Prämie von 
50 Thlr. Der Thäter iſt durch den Pol.⸗Kommiſſ. Hrn. Schimmel 
ermittelt worden, 
Die Verſammlung bewilligt die verlangte Summe. 


B. Die Betheiligung an den diesjährigen Stadtverordneten⸗Wahlen 
war folgende: Es haben gewählt: in der 3. Abtheilung: in 10 Wahl 
Bezirken von 3057 Stimmberechtigten 1492 = 48,8 ; in der 2. Abthei⸗ 
lung in 11 Wahlbezirken von 1100 Stimmberechtigten 651 = 59,18 %; in 
der 1. Abtheilug von 362 Stimmbe rechtigten 239 — 66%. 

Im Jahre 1858 haben gewählt; in der 3. Abtheilung in 12 Wahl⸗ 
Bezirken von 3146 Stimmberechtigten 765 24,31%; in der 2. Abthei⸗ 
lung in 10 Wahlbezirken von 954 Stimmberechtigten 339 = 35,58 %; in 
der 1. Abtheilung von 351 Stimmberechtigten 136 = 38,74%. 

Hiernach haben von ihrem Wahlrechte Gebrauch gemacht: 

im Jahre 1860 von 4519 Stimmberechtigten 2382 — 52,11 %, 

im Jahre 1858 von 4451 Stimmberechtigten 1240 — 27,88 . 
Von allen Bezirken, welche im Jahre 1860 zu wählen hatten, betheiligte 
ſich der Wahlbezirk Nr. 17, II. 1 in welchem der Bäckermeiſter 
Guſtav Rösler und der Kaufmann Friedrich Wilhelm Hübner contra Kauf⸗ 
mann Oſſig und Meperhoff aus der Wahl bervorgingen, am ſtärkſten. 

ier erſchienen von 84 Stimmberechtigten 64, oder rund 76%. Am ſchwäch⸗ 

en dagegen war die Betheiligung im 23. Wa bezirk, III. Abtheilung, in 
welchem von 202 Wählern nur 59 29% erſchienen und Herr Kaufmann 
Iſidor Friedenthal einſtimmig gewählt wurde. a 

Die größte Zahl der Stimmen im Verhältniß zu den erſchie⸗ 
nenen Wählern erhielt ferner: im Wahlbezirk Nr. 16, II. Abtheilung, 
Herr Kaufmann A. Tietze, nämlich von 49 Wählern 45 Stimmen — 91,83 % 

Die ap: Zahl an Stimmen im 1 zu den erſchie⸗ 
nenen Wählern erhielten: im * Nr. 31, III. Abtheilung, Herr 
Maurermeiſter Guder, nämlich von 190 Wählern 100 Stimmen 52,63% 
und im Wahlbezirk Nr. 18, II. Abtheilung, Herr Kaufmann Laßwitz, näm⸗ 
lich von 58 Wählern 31 Stimmen = 53,44%. 


D [Theater] Am Dinſtag trat ein früher ſehr beliebtes Mit⸗ 
glied der hieſigen Bühne, Herr Schauſpieler Kühn vom k. k. Hof⸗ 
theater zu Petersburg, zum erſtenmal im Stadttheater wieder als Gaſt 
auf und zwar als Karl XII. in dem Luſtſpiele „Karl XII. auf der 
Heimkehr“ und als Elias Krumm in „der gerade Weg der beſte“. 


—— ——-¼—-¼ — . ... .,...——————— 


bruder Philipp's II. Don Juan iſt Statthalter der Niederlande; er 
liebt die Provinzen, und die Bevölkerung derſelben liebt in ihm das 
Ebenbild des großen Kaiſers. Seine Seele iſt voll von Milde, und 
durch Liebe gedenkt er die Blutſpuren aus dieſen einſt ſo blühenden 
Gefilden hinwegzuwaſchen, welche Alba's Schreckensregiment darin ge⸗ 
laſſen. Aber dem König Philipp, welcher den Halbbruder mit Spionen 
umgeben, floͤßt dies Verfahren Argwohn ein, und da er früher nur 
eiferfüchtig auf feinen Ruhm geweſen, fo fängt er jetzt an, ihn zu 
fürchten. In den Niederlanden hat ſich bereits eine ſtarke Partei für 
ihn gebildet; nur Eine iſt gegen ihn — die alte Gräfin Bouges, welche 
ſonſt einen großen Einfluß unter den niederländiſchen Patrioten übt. 


Ihre leidenſchaftlich ungeſtüme Seele iſt voll Haß gegen die Spanier 
nicht blos, ſondern auch gegen Kaiſer Karl V. und ſein Andenken. 
Mit der ganzen Gluth ihrer leidenſchaftlich ungeſtümen Seele hat ſie 
dieſen Mann einſt geliebt, hat ihm ihre Ehre und ihr Glück geopfert — 
hat ihrem Verlobten das Wort ſeinethalben gebrochen und iſt dann 
von ihm verlaſſen worden. Doch das iſt es nicht, warum fie ihm grollt. 
Das große, unausloſchliche Weh, welches er ihr angethan, iſt, daß er 
ihr das Kind hat rauben laſſen, welches für ſie die letzte Erinnerung 
dieſer großen und aufopfernden Liebe geweſen; und fern in Spanien, 
wohin man es entführt, ſei es geſtorben, war Alles, was ſie je wieder 
von ihm vernommen. Darum flucht ſie dem Andenken des Kaiſers, 
den ſie einſt geliebt; darum haßt ſie ſeinen Sohn Don Juan, welcher 
ſein ſtrahlendes Ebenbild iſt; darum wirkt ſie gegen ihn und knirſcht 
vor Grimm, als ſie vernommen, daß man ihm die Krone von Bur⸗ 
gund angetragen. Treu ſeinem Bruder und König, hat er fie zuerſt 
zürnend abgelehnt; aber da erfährt er, daß König Philipp feinen ein⸗ 
zigen Freund Don Escanado hinterliſtig ermorden laſſen und an feine 
Gele den grauſamen Davila an ihn abgeſandt habe, mit einer Voll⸗ 
macht gegen ihn, die auf Leben und Tod lautete. Und nun zerbricht 


Arme ſinken, ſoll ſich das Verhängniß erfüllen, welches Erdenmacht ab: | 
zuwenden nicht mehr vermag; und am Herzen der Mutter flirbt er an r 


Gift, welches ſie ihm gleichſam gemiſcht und Davila ihm beigebracht. 


Dieſes find die knappen Umriſſe einer Tragödie, welche ſich durch] 


die leidenſchaftlichſte Gluth und Fülle, durch die erſchütterndſten Con⸗ 
flicte — ſolche, wie fie keine Menſchenbruſt unempfindlich laſſen können 
— durch die prächtigſte Diction zu einem Meiſterwerke erſten Ranges 
erhebt. Geſpielt wurde, wie wir es im Schauſpielhauſe nicht oft zu 
ſehen Gelegenheit haben. Frau Crelinger feierte Triumphe, wie in 
ihrer beſten Zeit, und Herr Hendrichs war ſo ergriffen von der Tragik 
ſeiner Rolle, daß er ſie nicht blos äußerlich repräſentirte, ſondern in 
ihrer ſchweren Innerlichkeit zur Anſchauung brachte. Der Hervorrufe 
war kein Ende; dreimal auch erſchien der Dichter — eine hohe, ernſte 


Geſtalt mit leider ſchon ergrauendem Haupte. Seine Rechte ruhte auf 82 


dem Herzen, als er ſich gegen das ihm entgegen jubelnde Haus tief 
und beſcheiden verneigte. — Wir aber empfinden einen gerechten Stolz, 
auf dieſes Stück hinweiſen zu können, wenn in Zukunft wieder vom 
Verfall der deutſchen Dichtkunſt die Rede fein follte! 

Julius Rodenberg. 


of⸗Operntheater an den künftigen Pächter überlaffen werden 
ae In . ee 


ſind den Bedingungen, 
Theatergebäude 
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weshalb er jetzt die ausgeſetzte Prämie erhalten foll. 


Da Erfolg, den der geſchätzte G 
ſich noch bedeutend im zweiten. Er 
gerufen und lebhaft applaudirt. 


de, nebſt Hrn. Huvart, mehremal 


vollen Hauſe „zum Benefiz für Herrn Meinhold“ wieder⸗ 
holt. Es ſcheint, daß die Parodie ſich die Gunſt des Publikums er⸗ 
ringen wird, wie fie das Meiſterwerk Wagners allerdings im höheren 


ſich trefflich und bezeigte ſeine Zufriedenheit am Schluſſe eines jeden, 
vorzüglich aber des zweiten, Aktes. Schließlich erſchien auch der Be: 
nefiziat, der wohl eine Anerkennung feiner Leiſtungen darin finden wird, 


Freundlichſte aufnahm. 
Muſik ſteht ein lang entbehrter Genuß bevor. 


Erſcheinen und Jahrzehnde hindurch die enthuſtaſtiſche Theilnahme des 
Publikums zuwandte und feſthielt, ſoll nächſten Sonnabend, neu ein⸗ 
ſtudirt, zur Aufführung kommen. — Da dieſelbe überdies zum Beneſiz 
des Fräul. Gericke gegeben wird, einer eben ſo liebenswürdigen als 
ſtrebſamen Künſtlerin, ſo dürfte das Publikum zwiefachen Grund haben, 
dieſen Theater⸗Abend nicht unbenützt vorüber gehen zu laſſen. 

—“ Das geſtrige zweite Wohlthätigkeits⸗Konzert der konſtitutio⸗ 


als das vorige. Zwei ausſchließlich der Inſtrumentalmuſik gewidmete Ab⸗ 
theilungen wurden von der Springerſchen Kapelle unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektor Schön brav exekutirt. Im dritten Theile wechſelten Solo: 
vorträge und Duetts in anſprechender Weiſe ab. Als die hervorragendſten 
und mit lebhafteſtem Beifall aufgenemmenen Nummern ſind zu bezeichnen 
„Trompeters Klagelied“ (Text von Pulvermacher, komp. von C. Schnabel), vor: 


Musketiere der Königin“, worin die Herren Rieger und Prawil mit ge⸗ 
wohnter Bravour zuſammenwirkten, eine von Herrn Rieger geſungene Arie 
aus dem „Wildſchütz“ und das Schnabelſche „Soldatenlied“, vorgetragen 
von Herrn Prawit. Zum Schluſſe folgte auf der neuerdings etwas er⸗ 
weiterten Saalbühne die Aufführung des Schneiderſchen Luſtſpiels: „Die 
eg Müllerin“. Das Publikum ſchien von der recht ſtrebſamen Vorſtel⸗ 

ung durch Mitglieder einer Privattheater⸗Geſellſchaft allgemein befriedigt. 
- —** In der heutigen Schlußſitzung der diesmaligen Schwurgerichts⸗ 
Periode würde der Reſtgutbeſitzer Gottfr. Rapier aus Gürkwitz nach faſt 
‚12ftündiger Verhandlung wegen Tödtung des Holzhändlers Jordetzky, bei 
Beraubung deſſelben auf der Landſtraße bei Hach enderg zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Für die Staatsanwaltſchaft fungirte Herr Staatsanwalt Koch 
aus Trebnitz, als Vertheidiger Herr Aſſeſſor Nowak. Ausführlicher Bericht 
folgt in nächſter Nummer. 

[Zur Warnungl] Das etwa sjährige Mädchen eines hieſigen Ein⸗ 
wohners ſpielte vor circa 3 Wochen in der Stube jeiner Eltern und lief mit 
bloßen deten auf dem mit Teppichen belegten Fußboden herum. Der in 
der Stube anweſende Vater des Kindes ließ nun zufällig ein noch brennen⸗ 
des Zündhölzchen fallen, an dem er ſich eben die Cigarre angezündet, und 
das Mädchen trat aus Verſehen dae bei welcher Gelegenheit es ſich an⸗ 
ſcheinend nicht erheblich verbrannte, obgleich das Holz mit dem Phosphor 
an der Fußſohle hängen blieb und erſt abgeſtreift werden mußte. Das Kind 
ſchrie vor Schmerz beſtig auf, doch beruhigte es ſich bald wieder und war 
weiter nicht mehr die Rede von der Wunde. Vor einigen Tagen klagte das 
Mädchen aber über Brennen am Fuße, worauf ſich bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ermittelte, daß die Wunde nicht geheilt war, ſondern überaus geeitert 
hatte. Obgleich bald ärztliche Hilfe angenommen wurde, jo gelang es doch 
nicht mehr, die arme Kleine zu retten, denn der Brand trat hinzu und ſie 
erlag vor 4 Tagen ihren namenloſen Leiden. Geſtern Nachmittag hat ihr 
Begräbniß ſtattgefunden! 

=bb= Geſtern Abend um 8 Uhr wurden in dem Hauſe Neue Welt⸗ 

aſſe zum „gold'nen Arm“ zwei Perſonen, Mutter und Kind, in ihrer 
Wobnung durch Kohlendampf erſtickk vorgefunden. Dem herbeigerufenen 
Arzte, Herrn Dr. med. J., gelang es zwar, das Kind zum Leben zurückzu⸗ 
rufen, dagegen waren alle Bemühungen bei der Mutter vergebens. — Wieder 
ein Beweis, daß trotz der faſt wöchentlich vorkommenden derartigen Unglücks⸗ 
fälle, die Unachtſamkeit beim Verſchließen der Klappe von ſo Vielen 
nicht abgelegt und ſtatt deren eine größere Beſonnenheit eingehalten wird. 

—=bb= Heut in der Nachmittagſtunde gegen 2½ Uhr begab ſich der 
Schornſteinfeger⸗Lehrling Carl Fiebich in einen vom Hauseingange aus⸗ 
gehenden Schornſtein, um dieſen zu fegen. Derſelbe hatte die Ausmündung 
des Schornſteins über dem Dache erreicht, als er um Hilfe rief, bedeutend, 
ab er nicht herunter könne. Obwohl ihm zugerufen wurde, daß er den⸗ 

ben Weg zum Rückgange zu nehmen habe, als zum Aufgange, kam er 
nicht zum Vorſchein. Der herbeigekommene Schornſteinfegergeſell Schwarz 
wandte nun alle Mühe an, den ꝛc. Fiebig aufzufinden, hieb deshalb mehrere 

Löcher an verſchiedenen Stellen des Schornſteins, doch vergeblich. Endlich 
ermittelte derſelbe, daß Fiebich beim Herunterſteigen wegen ſeiner noch ge⸗ 
ringen Fertigkeit in Ausübung ſeiner Profeſſion den Theil des wirklichen 
Aufganges verfehlt und in die Scheidewand gerathen ſei. Hier eingeklemmt 
and man den ꝛc. Fiebig dem Erſtickungstode nahe. Die herbeigerufenen 

erzte ſtellten alle möglichen Wiederbelebungsverſuche an, welche jedoch leider 
erfolglos blieben, ebenſo wie die deshalb ſpäter im Kranken⸗Hospitale zu 
Allerheiligen veranſtalteten Bemühungen. 


8. Ohlau, 28. November. [Schulweſen. — Statiſtik. — Oeffent⸗ 
liche Bauten.] Auf den wiederholten Antrag der k. Regierung, die Ge⸗ 
hälter der Lehrer an den hieſigen Elementarſchulen zu verbeſſern, 
iſt zu dieſem Zwecke ein Zuſchuß von jährlich 345 Thlrn. bewilligt worden, 
ſo daß gegenwärtig eine Gehaltsſumme von 3145 Thlrn. aus der Kämme⸗ 
reikaſſe jährlich gezahlt wird. Zur theilmeifen Deckung der umfangreichen 
Schulbedürfniſſe und um die ohnedies ſehr belaſtete Kämmereikaſſe möglichſt 
zu ſchonen, iſt die Erhebung eines mäßigen Schulgeldes, wie dies neuer⸗ 
dings in Brieg geſchehen, von 2½ Sgr. pro Monat und Kopf beſchloſſen 
worden. Die Ausgaben für die i. J. 1852 errichtete höhere Bürgerſchule, 
welche gegenwärtig, außer der Vorbereitungsklaſſe 5 bis inel. der Sekunda rei: 
chende Realklaſſen umfaßt, werden theils aus dem Ertrage des Schulgeldes, theils 
aus den Erſparniſſen, welche durch den 4 zweier Elementarklaſſen verblei⸗ 
ben, gedeckt, ſo daß zur Unterhaltung dieſer Lehranſtalt nur ein jährlicher Zuſchuß 
von 4—.500 Thlrn. aus der Kämmereikaſſe erforderlich wird. — Nachdem 
die k. Regierung die Einführung des Turnunterrichts auch bei den 
Volksſchulen angeordnet, wird dieſer neue Unterrichtszweig im nächſten 
Sommer hier beginnen und die bereits beſtehende Turnanſtalt der höheren 
Bürgerſchule zu dieſem Zwecke über wieſen werden. Die Ertheilung des 
Turnunterrichts ſoll dem Lehrer Hantſchke überwiejen werden. — Na 
einer, im letzten Kreistage vorgelegten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung enthält 
der hieſige Kreis 11% Quadratmeilen mit ca. 190,000 Morgen Acker, Wie: 
ſen und Forſtland. Die Bevölkerung umfaßt 49,969 Seelen, wovon etwa 
%, latboliſch, nicht ganz , evangeliſch; die Uebrigen der altlutheriſchen und 
judiſchen Gemeinde angehören. Der Kreis beſitzt außer 12,980 Chauſſee⸗ 
aktien ein Kapitalvermögen von mehr als 25,000 Thlr.; an Grundſtücken 
das Stände: und Kreis⸗Krankenhaus. An Rittergütern ſind 33 vorhanden; 
darunter zwei Majorats und zwei Fideikommiß⸗Herrſchaften. Die Anzahl 

8 der Dörfer beträgt 105. — Der geſammte Viehbeſtand belief ſich 
Ende 1858 auf über 70,000 Stuck. Die Pferdezucht hat ſich im ganzen 
Kreiſe auffallend gehoben; bezüglich der Rindviehzucht iſt dies jedoch nur bei 
den Dominien und größeren Ruſtikalgutern der Fall. Der Andau des Ta: 
a baks hat ſich in den letzteren Jahren um % verringert; der der Oel⸗ 
üchte ift geſtiegen. Dismembrationen find ſeit 1853 im Kreiſe 718 vorge: 
mmen; drainirt wurden 2200 Morgen. An Steuern zahlt der Kreis 
jährlich 107,570 Thlr., jo daß auf den Kopf der Bevölterung 2 Thlr. 7%, Sgr. 
mmen; die indirekten Steuern beliefen fü 8 auf 23,083 Thlr.; die 
örtlichen Kommunalkoſten auf ca. 60,000 Thlr. Kirchen find 36, Schu: 
len 64 vorhanden; die Zahl der Geiſtlichen beträgt 34, die der Lehrer 95; 
ltinder find etwa 8480 vorhanden. — Die offentlichen Arbeiten der 

tol. Seehandlung, der Oberſchleſ. Eiſenbahn und der Stadtkommune Oblau 
werden ungeachtet der ſchon eingetretenen winterlichen Jahreszeit noch eifrig 
frtgeſetzt; fie müſſen, da fie ſich ausſchließlich auf Waſſerbauten beziehen, 
khnaoch vor vollſtändiger Einwinterung vollendet werden. Es werden gegen: 
waͤrtig einige Hundert Arbeiter beſchäftigt und verſchiedene Gewerke dabei 
in Nahrung geſetzt. — Die Bahndirektion läßt gegenwärtig die Brücken in 


der n von Eiſen konſtruirt aufſtellen. Die Ausführung 
dieſer Arbeit hat die Maſchinen⸗Bauanſtalt von Harkott in Weſtfalen 
übernommen, 


erſten Stück errang, ſteigerte 


Am Mittwoch wurde die Zukunftspoſſe: „Tannhäuſer“ vor einem 


Grade mit Recht ſchon beſitzt. Das Stück iſt geſchmackvoll und reich 
ausgeſtattet, beſonders aber der zweite Akt. Das Publikum amüſirte 


daß das Publikum das Stück, deſſen Hauptträger er iſt, auf das 


** [Benefiz des Fräul. Gericke.] Den Freunden deutſcher 
Die Himmel ſche 
Operette: Fanchon, deren einſchmeichelnde Anmuth ihr bei ihrem 


nellen Reſſource im Weißgarten erfreute ſich einer noch regeren Theilnahme 


getragen von den Herren Fritſch und Scholz, Duett aus der Oper „Die 


waren. 
der Wandſeite des Bettes, und zwar auch zu gleicher Zeit gebrannt haben, 


digt. 


waren ſonach Leſſeng und Fuhrig in der Wohnung allein. ) 
ſtets zeitig die Wohnung, wogegen Fuhrich, der arbeitslos war, allein zu: 
rück blieb. Dies war auch der 


ben will, beſtreitet, ſpäter noch einmal in die Wohnung gekommen zu ſein. 
Doch hat die unvereh. Satzky bekundet, daß fie gegen 4,12 Uhr an der 
Thür der Leſſengſchen Wohnung ein Geräuſch, von innen kommend, vernom⸗ 
men, und gleich darauf auch dem Fuhrich auf der Treppe begegnet habe. 


zur Wohnung an den par terre wohnenden Gaſtwirth George abgegeben, 
gerade aber hatte er dies am 4. Auguſt unterlaſſen, ſogar den Schlüſſel an 


ch] Gegenſtände im Werthe von zuſammen 15 Thlr. aus der Leſſengſchen Woh⸗ 
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—E= Natibor, 28. Nov, Die Taubſtummen-Unterrichts-An⸗[Caſimir, Bauergut 14, abg. 1269 Thlr., 15. Dez. 11 u, Kreisger. 1. Abth. 


ſtalt der hieſigen Freimaurer⸗Loge, bereits ſeit 23 Jahren der Leitung der n ; ; 

letzteren anvertraut, wird nach den zu dieſem Zwecke mit den hoͤchſten und Schwientochlowitz, Beſitzung 59, abg. 5971 Thlr., 5. Dez. 11 U., Kreisg. 

böhern Staatsbehörden angeknüpften Verbindungen vielleicht ſchon in kurzer⸗ 1. Abth. zu Beuthen. g - 
Leobſchütz, Haus 251 u. 252, abg. 7494 Thlr., 12. Dez. 11 Uhr, Kreisg. 


Zeit dem Staate ganz überwieſen werden, eine weſentliche Umänderung 
in der Organiſation des Inſtitutes, welche für Oberſchleſien namentlich wich⸗ 
tig iſt. Die Anſtalt, deren Zweck die Linderung des Elends, in welchem 
taubſtumme Kinder ohne entsprechenden Unterricht verbleiben, iſt, wurde 
durch Reſkript der königl. Regierung d. d. 6. März 1837 als eine vom 
Staate ausdrücklich genehmigte oder privilegirte, gemeinnützige öffentliche 
Anſtalt gegründet, deren Mittel zum größten Theil von den Provinzial⸗ 
ſtänden, demnächſt aber von der Loge reſp. durch Einſammlung freiwilliger 
Beiträge aufgebracht wurden. Korporationsrechte hat die Anſtalt nicht er⸗ 
langt.*) Auch dieſem Mangel ſoll, nach mannigfachen Verhandlungen, durch 
Bevorwortung der Regierung abgeholfen werden, und die Verwaltung des 
Inſtituts (als einer von der Loge getrennten ſelbſtſtändigen Anſtalt) 
auf eine aus fünf Perſonen beſtehende, permanennte Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus: a. dem jedesmaligen königl. Landrath des ratiborer Kreiſes als 
Vorſitzenden, b. zwei provinzialſtändiſchen Mitgliedern, o. einem Magiſtrats⸗ 
Mitgliede der Stadt Ratibor, d. einem Mitgliede der hieſigen Loge überge⸗ 
ben. Die Anſtalt ſelbft ſoll bei ſtetem Verbleiben in Ratibor unter der 
Oberaufſicht der königl. Regierung p Oppeln reſp. dem Kuratorium des 
jedesmaligen Präſidenten dieſer königl. Regierung ſtehen, die Kaſſe des In⸗ 
ſtituts bei der königl. Kreisſteuerkaſſe zu Ratibor verwahrt und verwaltet 
werden. Die Anſtalt haben ſeit ihrer Gründung bis jetzt 435 Zöglinge, 
alſo durchſchnittlich jährlich 18 Zöglings beſucht; ihre Einnahme betrug 
52,986 Thaler 4 Sgr. 11 Pf. (mithin 2207 Thaler 22 Sgr. 8 Pf. jährlich 
durchſchnittlich), ihre Ausgabe 52,985 Thaler 25 Sgr. 11 Pf. (alſo durch⸗ 
ſchnittlich das Jahr 2207 Thaler 22 Sgr. 4 Pf.). Das Vermögen der An⸗ 
ſtalt beträgt pro 1859 9,900 Thaler 9 Sgr. 

) Es war unmöglich, den Artikel in feiner ganzen Ausdehnung aufzu⸗ 

nehmen. Die Red. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Unſer Speiſe⸗Verein 
hatte für ſeine Zwecke 610 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. eingeſammelt und iſt dadurch 
in den Stand geſetzt worden, im vorigen Winter 21,336 Portionen Gemüſe 
und 762 Portionen Fleiſch an hilfsbedürftige Perſonen ganz unentgeltlich 
und 57,908 Portionen Gemüſe zum Preiſe von 10 Pf. verkheilen zu können. 
Der Verein will im bevorſtehenden Winter eine ähnliche ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit entfalten. — Der neugebildete Geſangverein wird ſeine Uebungs⸗ 
ſtunden an jedem Montag im Saale des braunen Hirſch abhalten. Es wurde, 
wie der „Anzeiger“ ſagt, bei Eröffnung des Vereins in einer Schilderung 
der hieſigen Muſikzuſtände auch darauf hingewieſen, daß von Seiten der 
Kommunal⸗Behörden für die Muſik ſo gar nichts geſchehe, und dieſer Urſache 
wurde ein Theil der Schuld der traurigen muſikaliſchen Zuſtände unſerer 
Stadt zugeſchrieben. Es iſt wirklich dringend zu wünſchen, daß die Stadt, 
die für ihre äußere Verſchönerung eine beſondere Kommiſſion hat, auch eine 
Kommiſſion zur Förderung künſtleriſcher Zwecke erhält. 

+ Steinau. In der am 26, d. Mts. abgehaltenen Sitzung des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins wurde ein Vortrag über den Blitz und Blitzableiter und 
über die für den Gewerbetreibenden zweckmäßigſte Einrichtung der Buchfüh⸗ 
rung (von Herrn Senator Löwe) gehalten. Es folgten bierauf noch einige 
Demonſtrationen und Erörterungen. — Dem Kretſchmerſohn Guſtav Wag⸗ 
ner zu Lampersdorf iſt für Rettung eines Knechtes vom Tode des Ertrin⸗ 
kens mit eigener Lebensgefahr die Erinnerungs⸗Medaille verliehen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 27. Novbr. [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen 
ſtand heut 1) der frühere Schmiedegeſell, jepige Arbeiter, Friedrich Jul. Aug. 
Fuhrich von hier. Die Anklage bezichtigt denſelben eines einfachen Dieb- 
tabls und der vorſätzlichen Brandſtiftung. Der Thatbeſtand der Brandſtif⸗ 
tung iſt folgender: Der Arbeiter Leſſeng hat mit ſeiner Familie ſeit län⸗ 
gerer Zeit eine in dem am Burgfeld Nr. 14 ſtehenden, von vielen Menſchen 
bewohnten Vordergebäude nach hinten in dem 3. Stock belegene Wohnung, 
welche aus einer Küche, einer Wohnſtube und einer Alkove beſteht. Am 4. 
Sun d. J. Mittags gegen 1 Uhr wurde in Abweſenheit der Miether die⸗ 
ſer Wohnung ein aus derſelben dringender Rauch bemerkt, und nachdem die 
Thüren mit Gewalt geöffnet worden waren, geſehen, daß die Möbel der 
Wohnſtube, der Fußboden und die Stubendecke zum Theil in Flammen ſtan⸗ 
den, namentlich aber waren 2 Feuerſtellen zu unterſcheiden: es brannte 
nämlich an der einen Wand der Stube ein Schub und an der anderen ge⸗ 
enüberliegenden ein Bett. Beide Feuer ſtanden unter ſich in keinem Zus 
3 da der dazwiſchen befindliche Fußboden, Tiſch u. Tiſchdecke nicht 
brannten. Nachdem das Feuer beſeitigt war, wurde bemerkt, daß das Bett 
an der Wandſeite ſehr ſtark, an der nach der Stube gerichteten Seite aber 
weniger, ferner, daß der Schub mehr im Innern als von außen verbrannt, 
und daß die unter dem Schube befindlich geweſenen Dielen ſtark angebrannt 
Hiernach mußte das Feuer zuerſt im Innern des Schubes und an 


weil keiner der Gegenſtände gänzlich verbrannt war. ER? 
Dieſer augenſcheinlich vorſätzlichen Brandſtiftung iſt nun Fuhrich beſchul⸗ 
Als Verdachtsgründe führt die Anklage an: . 
1. Fuhrich wohnte bei den Leſſengſchen Eheleuten ſeit etwa 3 Monaten. 
Die vereh. Leſſeng war am 25. Juli d. J. mit ihrer Tochter verreiſt, und 
Erſterer verließ 


Fall am 4. Auguſt d. J. 
2. Fuhrich, der an jenem Tage um 11 Uhr die Wohnung verlaſſen ha⸗ 


3. Ferner hat Fuhrich nach Verabredung mit Leſſeng, ſtets den Schlüſſel 


ſich behalten, ohne hierfür einen Grund angeben zu können. Erſt gegen 
RR Uhr hat F. die Schlüſſel dem Leſſeng felbit auf der Langengaſſe in der 

8 und zwar mit dem Bemerken, daß er ihn ſchon lange ſuche, 
übergeben. 

4, Der Angellagte hat auch ſelbſt gefühlt, daß kein anderer als er der 
That verdächtig werden könne, und deßhalb zugeſtanden, daß er den Brand 
wohl fahrläſſigerweiſe verurſacht haben könnte. Er behauptet in dieſer Ver 
ziehung, daß er vor ſeinem letzten Weggange vielleicht ein Licht oder wahr⸗ 
ſcheinlicher ſich eine Cigarre angezündet und dadurch auf irgend eine Weiſe 
das Feuer verurſacht habe. F. iſt jedoch erweislich nach 10 Uhr Morgens 
und rejp. in der 12. Stunde ohne eine Cigarre geraucht zu haben, wegge⸗ 
gangen. Gegen die Fahrläſſigkeit ſpricht auch der Brand an zwei verſchie⸗ 
denen Stellen. i 

5. Fuhrich hatte aber auch ein Motiv zur That. Er wollte durch den 
Brand verübte Diebſtähle der Entdeckung entziehen. Später hat er nämlich 
geſtanden, meiſtentheils in der Abweſenheit der verehel. Leſſeng verſchiedene 


nung entwendet und verkauft zu haben. 

6. Endlich hat er ſein Schuldbewußtſein dadurch bekundet, daß er ſeit 
Anlegung des Feuers weder in die Leſſengſche Wohnung zurückgekehrt, noch 
ſonſt von den Leſſengſchen Eheleuten geſehen worden iſt. — 9. entſchuldigt 
jein Benehmen damit, daß er ſich nur wegen der Diebstähle ferngehalten 
habe. — Dem ſteht aber entgegen, daß er erſt am 8. Auguſt Abens von 
der Entdeckung der Diebſtähle durch ſeine Verhaftung Kenntniß hatte, bis 
dahin aber wohl glauben konnte, daß alle Spuren des Diebſtahls durch den 
Brand vertilgt ſeien. Br 

Fuhrich war bei der mündlichen Verhandlung des Diebſtahls geſtändig, 
beſtritt dagegen die vorſätzliche Brandſtiſtung. — Hier wurde jedoch die An⸗ 
klage dur die vernommenen Zeugen durchweg unterſtützt. Die Geſchworenen 
ſprachen ihr Schuldig aus, wonächſt der Gerichtshof auf eine Zuchthausſtrafe 
von 10 Jahren 6 Mon. und auf I jährige Polizei⸗Auſſicht erkannte. 

2) Demnächſt erſchien der 54 Jahr alte bereits mehrfach beſtrafte Tage⸗ 
arbeiter Johann Karl Möppert von hier. — Die gegen denſelben erhobene 
Anklage bezichtigt ihn des Verſuchs eines Diebſtahls an beweglichen Sachen 
aus der Scheuer des Häusler Eickert in Friedewalde und zwar 1 Er⸗ 
oͤffnens der Scheuer durch falſche Schlüſſel. Verurtheilt wurde derſelbe zu 
5 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht. 


Subhaſtationen im Dezember. 


Regierungs-Bezirk Oppeln. 
eee 220, . 9300 Fir, 1. Dez. 11 Uhr, Kreisger. zu 
eiwitz. 


Tarnowitz, Aderftüd 284 nebſt Kalkſteinbruch und 2 Kalkofen, abg. 6340 
Thlr., 5. Dez. 11½ Uhr, Kreisger. Comm. zu Tarnowitz. 

Zülz, Aderbürgergut 451, abg. 7066 Thlr., 6. Dez. 11% Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Neuſtadt. 


Gr. S tr 
3, 5 
Peterwitz, Waſſermühle 20, abg. 5072 Thlr., 1. Dez. 11 Uhr, Kreisgericht 


Falkenberg, Grundſtücke 12, 15 u. 63 zu Falkenberg⸗Baumgarten, abg. 


unverändert. 


feine 144—15% Thlr., 
unverändert matt; ordinäre 11} 
50 Th 
49% Thlr. Gld., 49% Thlr. bezahlt. 


Wiss ich de ſchliäſchen Gedichte vu 


Die ber bee ins a ſou riäden im muldigen i 
Ober am ſirrſten vu ollen haut „Obernigk“ do mich gegriffen, 
Weel ich au groad' a ſou ging zu a Ferien bos ee de 


Rannt' ich bem Zwinger dau noos uf a Moiſeteech zu und de Sunne, 


zu Leobſchütz 


1. Abth. zu Leobſchütz. 
ehlitz, Haus 73, abg. 1125 Thlr. nebſt Vorderfeld, abg. 47 Thlr., 
Dez. 11 Uhr, Kreisger., Ferien⸗Abth. zu Gr.⸗Strehlitz. 


1. Abth. zu Leobſchütz⸗ 
Gr.⸗Schimnitz, Halbbauerſtelle 65, abg. 1854 Thlr., 11. Dezbr. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. zu Krappitz 


1524 Thlr., 20. Dez. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Falkenberg. 

N enth. 5 der Töpfergaſſe, abg. 1372 Thlr., 21. Dez. 11 U., Kreisg. 
Abth. zu Neiſſe. 

Bowallno, 62 Kuxe der Braunkohlengrube „Theodor Albertine“, 1641 Thlr., 
17. Dez. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Oppeln. 

Grottkau (Alt-), Freigärtnerſtelle 14, abg. 1449 Thlr., 14. Dez. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Grottkau. 

Katſcher, Kalkberg⸗Acker nebſt Wieſe 97, abg. 2478 Thlr., 21. Dez. 11 U., 
Kreisger.⸗Comm. zu Katſcher. l 
Podleſie, Ackerbauerſtelle 6, abg. 2128 Thlr., 21. Dez. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 

Commiſſion zu Nicolai. 
Krappitz, Haus 46, abg. 2625 Thlr., Garten nebſt Scheuer Nr. 39, abg. 
740 Thlr. und Garten nebſt Scheuer Nr. 17, abg. 310 Thlr., 22. Dez. 
11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. zu Krappitz. 8 
Geppersdorf, Grundſtück 57, abg. 980 Thlr., 18. Dez. 11 Uhr, Kreisger. 
J. Abth. zu Falkenberg. 3 
Januſchkowitz, Gärtnerſtelle 28, abg. 960 Thlr., 21. Dez. 11 Uhr, Kreisg. 
J. Abth. zu Koſel. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T Breslau, 29. Novbr. [Borſe.] Bei etwas feſterer Stimmung 
waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 54%, Credit 59% bis 
59%, wiener Währung 70½ 7070. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds 


Breslau, 29. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, behauptet; ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., 
f hochfeine 15½—16 Thlr. — 
—13% Thlr., mittle 


9 
18—20 Thlr., hochſeine 20 — 21 Thlr. 
en 5 2000 Piat behauptet; gekünd. 1000 Ctr.; pr. November 
lr. Gld., November⸗Dezember 49½ Thlr. bezahlt und Gld., Dezember: 
Januar⸗Februar 1861 50 Thlr. Gld., April⸗Mai 


Rüböl feſter; loco I1X Thlr. bezahlt, pr. November, November⸗De⸗ 
zember und Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% Thlr. Br., April⸗Mal 12 Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 12 Thlr. bezahlt und Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus niedriger mit feſterem Schluß; loco 20% Thlr. 
bezahlt, pr. November 20 Thlr. Gld., November⸗Dezember 20 Thlr. bezahlt 
und Gld., 20%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 20 Thlr. bezahlt und Gld., 
Januar⸗Februar 1861 20% — . Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. bezahlt. 

Zink. 1000 Ctr. gemiſchte Marken, W. II. und D. H., a 5 Thlr. 23 Sgr. 
durchſchnittlich, loco Bahnhof bezahlt. Stimmung bleibt günſtig. N 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 29. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Durch Mangel an Kaufluſt war der heutige Markt in ſehr träger Haltung, 
die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig und mit 
Ausnahme von Roggen, der billiger erlaſſen wurde, haben alle anderen 
Getreidearten keine Preisveränderung erlitten. 


Kleeſaat, weiße, 
15—17 Thlr., feine 


Januar 50 Thlr. Br., 


Weißer Weizen 86 —90—95—100 Sgr. 
Gelber Weizen 84—88—90— 94 „ 2 
Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
godennn 58—60—62— 65 „ 
Gerste . 50—55—60— 65 „ und 
Loch tz —＋*õ*2— * 5 77 
och⸗ enn 65— x Gewicht. 
tter⸗Erbſenn 54 — 1 
Vs 45—50—53— 56 „ 


Oelſaaten behauptet. Winterraps 88—92—91—96—98 Sgr., Winter: 
cübfen 80—84—86—88—90 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 707580890 Sgr. 
ach Qualität und Gewicht. 

Rüböl höher; loco und pr. November 11% Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., pr. Frühjahr 
1861 iſt 12 Thlr. bezahlt. £ 

Spiritus matter, loco 12%, Thlr. en detail bezahlt. 

4 Ma Ken en ee * bei matter Stimmung zu den be⸗ 
ſtehenden Preiſen ſchwach umgeſetzt. 
Rothe Kleeſaat 117 —124—13½—14—16 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—16—18—20. 22 Thlr. 


| nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10%—11 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Nov. Oberpegel: 15 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 11 8. 


— ¹ͥAẽ!k dd . ¶ ⅛˙—˙ ⁰¹ 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Breiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 P. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſ rift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2869] 


| Uf a Herrn von Holteil 
da ich do jiäsmal ver Freide geflennt, daß mich urntlich der Buck ſtieß, 
eir hotte ſalber gelaſen. 
s eis aber do ene wauhre Geſchichte, ich bleebe derbeene: j 
War's a ſou weider gan koan, was de wirklich im Laben poflirt eis, 


Wos a dernau no derbeene gefuhlt, und wos a geducht haut, 1 
Dar blebt immer der beſte vu dan, die de Dichter genennt war'n; | 


Mag a nu veil oder wing, urnare weg oder ee Verſchen, 


6 oder zum Lachen geſchreiben und vaun ſich gegan hoan, 


lle Gedichte vu Deir ſeen ſchein, ſchun n Sch Dee hg 
Schliäſierlande; 


eimte. 
Gingſt Du bem Biſchof, bem pulſchen, verbee uf der Strauße no Rouſel, 


Und bee a Kroitern verbee, die de groad' a ſou ſprechen, wie eich hie, 
Eiber de Kroiteree weg und uf Grabſchen zu und uf Uppern. 8 
Schilgemal hoa ich de Ture gemacht ee der Nacht und em Tage. 

'3 haut's aber Kinner ſou ſchein zu beſchreeben gewußt im Gedichte, 
Und naterell no de Sprauche derzu a ſou richtig getroffen, 

Wie Du ſe huſt ee a Verſchen geredt glottweg vu der Laber. 

Sou kunnt's Fülleburn ni und au ni der ſeelige Geisheim, 

Eb ſe glei au ganz ſchein ee inſerer Sprauche 17 5 hoan. | 
Deſtholbe muß ich Der's ſoan, doß olle de Schliäſier heiren. E 
Eihr aber Loite vum Durfe, og keift ich dos numperne Büchel, 

Saft 's ich urdentlich durch oder lußt s a Gerichtsſchreber laſen. S. P. 


Koenig & Comp,, 


0 , vorm. Bote & Bock, f 
Musikalien-Handiung und Leih- Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150 j 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Mit einer Beilag 


l — — 
> 
2 


— —— — 
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TER HE 
Fi N * 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
88 mit Herrn Carl Burchard aus 
Lublinitz beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Münſterberg, den 27. November 1860. 
Samuel Müller und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Sophie Müller. 
Carl Burchard. [4686] 


Meine liebe Frau, geb. Bielſchowski, wurde 
heute von einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. Trachenberg, 28. Nov. 1860. 
14790] S. Schleſinger. 


Das geſtern Nachmittag 4% Uhr nach län⸗ 
geren Leiden erfolgte ſanfte Ableben unſeres 
theuren Vaters, Bruders und Schwieger⸗ 
vaters, des Kaufmanns Herrn 

5 Bernhard Wiggert sen., 
im beinahe vollendeten 62. Lebensjahre zeigen 
wir in tiefer Betrübniß, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
hierdurch ergebenſt an. 5 

Greiffenberg i. Schl., den 28. Nov. 1860. 
8792] Die Hinterbliebenen. 


ig Morgen entſchlief nach langen Leiden 
unſer innigſt geliebter theurer Vater, Schwie⸗ 
gervater und Gropvater der Kaufmann Herr 
Joſeph Löbel Nabe. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige unſeren Verwandten und 
Freunden. Breslau, den 29. Novbr. 1860. 
14797 Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 1½ Uhr. 


Den geſtern am Gehirnſchlage erfolgten 
plötzlichen Tod meiner älteſten Tochter Louiſe, 
Lat ich Verwandten und Freunden, um ſtille 

heilnahme bittend, an. 47 

Breslau, den 29. November 1860. 

J. Max Scholtz, Kaufmann. 


14777 Todes⸗Anzeige. 
Heute Vorm. 10 Uhr entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden ſanft und gottergeben unſere 


Oroßmutter Emilie v. Nofenberg : Li: 
pinsky, geb. v. Frankenberg⸗Proſchlitz, 
im Alter von 61 Jahren. Dieſes zeigen wir 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an. 
Ohlau, den 28. November 1860, 
Die Hinterbliebenen. 


Familien nachrichten. 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Oscar Birner 
in Schweidnitz, N 

Todesfall: Hr. Reg.⸗Secretär Florentin 
Fendler in Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Roſalie Franck mit 
en. Kaufm. Ferd. Bender in Berlin, Fräul. 
auline Schwahn mit Hrn. Fabrikant S. Vo⸗ 
gel in Neumühle, Fräul. Eliſabeth v. Rohr 
mit Hen. Prem.⸗Lt. Graf Paul v. Walderſee 
in Trieplaß, Fräul. Charlotte v. Lücken in 
Boitzenburg mit Hrn. G. v. Stern in Tüſchow. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rob. Hein⸗ 
rich in Birkholz, eine Tochter er Hermann 
eier in Berlin, Hrn. Is. Leſſer daſ., Hrn. 
„Kurth in Potsdam, Hrn. We av. Borries 
in Eckersd 


Todesſäile: Hr. Oberſtlieut. z. D. von 
Brieſen in Erfurt, Fräul. Ottilie v. Zobeltitz 
in Eichow. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 30. Nopbr. (Kleine Preiſe.) 
155 dritten Male: „Tann häuſer.“ 
ukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik 
Und gegenwärtigen Gruppirungen in Akten. 
Muſik von Karl Binder. Vorher: „Der 
prrade Weg der beſte.“ Luſtſpiel in 
Akt von A. v. Kotzebue. (Elias Krumm, 

Hr. Louis Kühn.) ; 

Sonnabend, I. Dezbr. (Gewohnl. Preiſe.) 
zum Benefiz für Fräul. Gericke. 
eu einſtudirt: „Fanchon, das Leier⸗ 
mädchen.“ Operette in 3 Akten, nach 


Bouilly und Pain von A. von Kotzebue. 
Muſik von Himmel. 


Zu dem am 7. Dezember im Liebichſchen 
Lokale ftattfindenden Stiftungsfefte der 
Silesia werden die alten Herren des Corps 
dierdurch freundlichſt eingeladen. 

Breslau, den 29. November 1860. 

J. A. des C. C. der Silesia. 

14804] P. Nichter XXIX. 


Der Turuverein hat beſchloſſen, den 
Lehrlingen in ſeinem Turnſaal Mittwoch 
Abends von 74, Uhr au, gegen einen 

monatlichen Beitrag von 5 Sgr. Berge ms nn 
zu einer gründlichen Ausbildung im Turnen 
zu geben. — Diejenigen Lehrlinge, welche mit 
Bewilligung ihrer Lehrherren hiervon Ge⸗ 
brauch machen wollen, konnen Mittwoch, 
den 5. Dezember uc, im Turnſaal anmelden 
und ihre Uebungen beginnen. 3 
Breslau, den 29. Novbr. 1860. [4778] 
Der Vorſtand des Turnvereins. 


Aufforderung. 3735 
Auf der Eiſendahnſtrecke von Przempsl bis 
Lemberg finden zum . Ala 
deim Eintritt der günſtigen Witterung Mau⸗ 
rer, Ziegelſtreicher, Steinbrecher, Erdarbeiter 
und ſonſtige Tagelöhner bis zum Spätherbit 
künftigen Jahres andauernde Beihältigung. 
Derlei Verdienſtſuchende genießen die Begün⸗ 
ſtigung der freien Eiſenbahnfahrt von Krakau 
bis Przemysl und haben ſich nach ihrer ſ. z. 
Ankunft in Przemysl bei der Bau⸗Unterneh⸗ 
mung Gebrüder Klein anzumelden. 


ditalien aufzunehmen wünſchen, mache ich 


ugen Wendriner 
Bre ke, Gartenſtraße Nr. 43. 


DDr ere N 


Beilage zu Nr. 563 der 


inniggeliebte Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und | B 


Im Verlage von George Weſtermann 
in Braunſchweig erſcheint und iſt in 
Breslau in A. Gosohorsky’s Buch- 
handlung (L. F. Maske), Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 3, vorräthig: [3803] 


TX. A. Schmarda's 


Reiſe um die Erde 
in den Jahren 1853 — 1857. 
Drei Bände. c. 100 Bogen. gr. 8. Velinpap. 


eleg. geh. 
Subjeriptions = Preis für alle drei 
Bände 8 Thaler. 

Profeſſor Schmarda, bereits ſeit Jah⸗ 
ren dem wiſſenſchaftlichen Publikum als nam: 
hafter Zoologe Deutſchlands bekannt, ent⸗ 
rollt in ſeiner „Reiſe um die Erde“ ein 
geiſtvolles Geſammtbild des bunten Völker⸗ 
und Naturlebens der fremden Welttheile. 

Als Naturforſcher hat er nicht dari 
ſeine Aufgabe geſucht, dürre Aufſtellungen 
neuer Arten und Unterarten entdeckter Gegen⸗ 
ſtände anzufertigen, ſondern es iſt ihm darum 
zu thun geweſen, Einſicht in den Zuſam⸗ 
menhang der Naturerſcheinungen zu 

ewinnen und dieſe zu einem großen 

ebensbilde zuſammenzufaſſen. In 
demſelben echt Humboldt'ſchen Geiſte führt er 
den Charakter der Landſchaft, der Phyſiogno⸗ 
mie des Meeres und des Himmels mit einer 
Lebendigkeit vor, die ſelbſt dem Maler genü⸗ 
gen wird. Ueber dem äſthetiſchen und 
culturgeſchichtlichen Element, welches letz⸗ 
tere namentlich in den Schilderungen des Auf- 
blühens der germaniſchen Colonien in der 
Südſee und des Verkommens der Romanen 
in Südamerika hervortritt, hat er die Nützlich⸗ 
keit und die Bedeutung der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten für die materiellen Nauen nicht über: 
ſehen. Die Cultur der Nutzpflanzen beſpricht 
er vielmehr mit Vorliebe und giebt die erſte 
ausführliche Darſtellung der tropiſchen 
Landwirthſchaft und des Einfluſſes, den 
oden, Klima und Geldverhältniſſe 
auf ſie ausüben. 0 

Den Reichthum des Buchs zeigt die fol⸗ 
gende Inhaltsüberſicht: 1. Band: Griechen⸗ 
land, Vaypten, das rothe Meer und Aden, 
Ceylon. 2. Band: Der indiſche Ocean, Ile 
de France, das Capland, Auſtralien und Neu⸗ 
ſeeland, Chili, die Pampas von Mendoza, die 
amerikaniſche Weſtküſte, der Iſthmus von Pa⸗ 
nama. 3. Band: Jamaika, die Küſte von 
Berz Ecuador, Neugranada, Nicaragua, die 

ereinigien Staaten, Canada, Cuba. 

Der erſte Band dieſes bedeutenden Wer⸗ 
kes iſt ſo eben erſchienen; der zweite 
und dritte Band werden noch vor Jahres⸗ 
ſchluß folgen. 


Hier) 
1 


— 0 
Sonnabend, den I. Dee., Abends? Uhr, 
im Musiksaale der Fi Universität: 


Drittes und letztes 
Coneert 


‚FAlexander Dreyschock, 


Hofkapellmeister und k. k. österreich. 
Kammervirtuose, 
= 


| 
2 mit grossem Orchester 
unter Leitung des Musikdirectors Herrn 
Julius Schäffer. 
Programm. 
) Concert in Es-dur ffir Piano und 
4 Orchester von Beethoven. 
2) Gesang. 
3) a. Gigue von Mozart. 

b. Spinnerlied von Dreyschock. 

e. Le Tournoi von Schulhof, 
4) Concert in G-moll f, Piano u, Or- 
x chester von Mendelssohn. 
5) Gesang. 
6) a. La Fontaine, 

b. Elle manque à ma felieite. 

Romances,. 

e. Variationen für die linke Hand 
über: „Heil dir im Siegerkranz“ 
von Dreyschock, 

. Billets à 20 Sgr. und zu numerir- 
„ten Plätzen a 1 Thlr. sind nur in der 
Buch- und Musikalienhandlung von 
F. E. C. Leuckart, Kupfer- 
J schmiedestr, 13, zu haben. [3804] 


| 
| 
| 


Kassenpreis für nieht numerirte x 


Plätze à 1 Thlr. 


lee ee ee 


Liebich's Etabliſſement. 


Sonnabend den 1. Dezbr.: 
Großer 


maskirter und unmasfirter 
Ball, 


unter ſpezieller Leitung des Herrn 
N etmeifter Pohl. | 
Muſik ausgeführt von der Kapelle des 
Herrn König unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektor Wentzel. 
\ Programm. 

Von 8 bis 9 Uhr Vortrag von Konzert⸗ 
Piecen, um 9 Uhr Beginn des Balles mit 
einer Polonaiſe; in den Zwiſchenpauſen lleine 
Ueberraſchungen. ö 

Entree in den Kommanditen für Herren 
15 Sgr., für Damen 10 Sgr., Logen 2 Thlr.: 
an der Abendkaſſe 20 Sgr. und 15 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 30, Novbr.: [4795] 
2. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
ur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Nr. 5 C-wolh von Beethoven. 
Konzert für Violoncello von Goltermann, 
vorgetragen von H. Heyn. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
2 Damen 2% Sgr. 


Vreslauer Zeitung. 


20605 


CIRCUS ANGLO-AMERICAN, 


Heute Freitag, den 30. November: 


Vorſtellung. 


4796] Zum Schluß: 
ie Pantomime Jocko. 


Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Morgen vorletzte, Sonntag 
letzte Vorſtellung. Zu unſerem Be: 
dauern iſt es uns nicht möglich, den 
Aufenthalt am hieſ. Orte zu verlängern. 
Die anglo⸗amerik. Geſellſchaft. 


Wintergarten. 


Sonnabend den 1. Dezember findet das 
eſellſchaftliche Familien⸗Abendbrodt mit 
Lanz beſtimmt ſtatt. 4794] 
Der Vorſtand. 
Soeben ſind erſchienen im Selbſtverlage 
des Herausgebers und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 3576 


e 
ſchleſiſche Provinzialblätter. 
Beiträge zu einer fortlaufenden Kultur⸗ 

Geſchichte unſerer Provinz. 
Redigirt und berausgegeben von 


C. Doulin. 
Preis eines Heftes 7% Sgr. 
Breslau rl 32). 
60. 


Laut Autoriſation des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Beuthen O.⸗S., als ober⸗ 
vormundſchaftlicher Behörde, veranlaſſe ich 
innerhalb Jahresfriſt den Umtauſch der 
auf den Rittergütern Bujakow und 
Bobreck, Beuthener Kreiſes (O. S.), haf⸗ 
tenden altlandſchaftlichen ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefe Lit. A. gegen gleich hohe altland⸗ 
ſchaftliche ſchleſiſche Pfandbriefe Lit. A. mit 
einem Aufgelde von zwei Thalern pro 
Hundert oder Zahlung des Courswerthes 
am Einlieferungstage und Hinzufügung 
eines Aufgeldes von zwei Prozent. 

Die reſp. Beſitzer von Pfandbriefen der 
oben erwähnten Güter erſuche ich, ſich des⸗ 
halb mit mir mündlich oder ſchriftlich in 
Verbindung zu ſetzen, und wird ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben, daß eine Kündigun 


(Eingeſandt.) [3802] 


Es wird jetzt hier in Berlin als diätiſches 
Mittel eine neue Bierſorte viel getrunken, die 


allerdings hier erſt eingeführt, aber ſich in 
anderen Ländern ki Jahren, als in jedem 
Haushalt unentbehrlich bewährt hat. 

dies das ſogenannte Ginger Beer 
(Ingwer Bier), das jetzt bei Hrn. B. Meid⸗ 
ner in Berlin, Louiſenſtraße 17, ge⸗ 
braut wird. Das Getränk iſt äußerſt ange 
nehm und kräftig und mag man es gern 
glauben, daß es bei Leidenden und Recon⸗ 
valescenten von vorzüglicher Wirkung ſein 


muß, da ſeine reichhaltigen Ingwerbeſtand⸗ W 


theile, die anerkannt zu den beſten diätiſchen 
Mitteln gehören, ſchon von ſelbſt dafür ſpre⸗ 
chen. Es dürfte aus dieſem Grunde beſon⸗ 
ders allen Magenleidenden zu empfeh⸗ 
len ſein, da es die Verdauung befördert und 
durchaus nicht aufregend iſt. Ich habe durch 
dieſe Zeilen die Leſer der Zeitung auf dieſes 
geſundheitsfördernde Getränk aufmerk⸗ 
ſam machen wollen, da wohl Mancher iſt, dem 
ein Verſuch davon wünſchenswerth wäre. 
Berlin, im November 1860. 
Unus pro multis. 


Vortheilhaftes 


Hypotheken⸗Geſchäft. 


Eine ſichere Hypothek von 3500 Thlr., die 
mit 34,000 Thlr. ausgeht, auf einem Gute in 
einer der ſchönſten Gegenden des Münſterber⸗ 
ger Kreiſes, das gegenwärtig landſchaftlich 
equeſtirt wird; ſo wie nach derſelben noch 
17,000 Thlr. eingetragene Hypotheken ſtehen 
und das im Februar 1861 zur Subhaſtation 
kommt, iſt mit namhaftem Gewinn zu ac⸗ 
quiriren. 

Das Nähere wird auf Franco-Anfragen 
unter N. B. poste restante Pitschen O.-S. 
ertheilt werden. 3788] 


In der Arbeitsſchule zu Neumarkt 
ſind die weit und breit berühmten Gicht⸗ 
Socken, u Paar 13 und 15 Sgr., Frauen: 
ſtrümpfe 18 Sgr., wieder in allen Größen 
vorräthig. G. Weber, Dirigent der Anſtalt. 


Ein ſehr ſchönes. Haus von 4 Etagen, 
12 Fenſter Front, am Tauenzienplatz geleg., 
dauerhaft und elegant gebaut, ſoll weg. Wegzug 
mit einem honetten Ueberſchuß und 10 bis 
15,000 Thlr. Anzahl. baldigſt verkauft werden. 
Reele Selbſtkäufer belieb. ihre Adr. sub P. P. 10 
an die Exped. d. Bresl. Z. franco zu ſenden. 
„ Baſeler Leckerli (Lebluchen). „* 
Von dieſem feinen und beliebten Pfeffer⸗ 
kuchen habe ich die gewöhnliche Weihnachts⸗ 
Sendung erhalten, und empfehle biervon das 


— Freitag, den 30. November 1860. 


Es iſt 6 


Dip. zu 15 Sgr., das „ Dyd.⸗Packet 3% Sgr. 
4793 Julius Neugebauer, 


der Bujakower und Bobrecker Pfandbriefe n 
Schweidnißer⸗Str. 35, zum rothen Krebs. 


weder erfolgt iſt, noch auch nahe be⸗ 
vorſteht. 
Breslau, den 21. November 1860. 
Scheffler, königl. Juſtizrath, 
[3608] Gartenſtraße Nr. 31. 


Auction. Sonnabend, den 1. Dezember, 
Mittags 12 Uhr, werde ich auf dem Zwinger⸗ 
platze 2 Pferde öffentlich verſteigern. 

[4783] Reymann, Auctions⸗Commiſſ. 


Allgemeine Landesſtiftung Nationaldank. 
Freitag, 30. Novbr. Liebich's Lokal. Einlaß 3, Beginn 4 Uhr. 
Muſikaliſeh⸗theatraliſche Abendunterhaltung. 

Der Erlös wird zum Beſten nothleidender Invaliden verwendet. 

Es wirken mit: die Kapelle der königl. Artillerie⸗Brigade Nr. 6; Frau 
Dr. Mampe:Babuigg und deren Schülerin, Fräulein Anna Dickow; die Zög⸗ 
linge der Hüvart ſchen Theaterſchule. i 

Es kommen zum Vortrage: die Variationen von Rhode, die Arie aus Titus, 
zwei Lieder: Suleika I. u. II. von Mendelsſohn⸗Bartholdy; zur Aufführung die Luſt⸗ 
ſpiele:ͥ „Eheſtands⸗Exercitien“, von Sende, „Franzöſiſch“, von Görner, „Dörthe 
von Morgenau “, lotaliſirt von Hüvart. 5 

Logen, Logenplätze, reſervirte Sitze und Saalbillets, die letzteren zu 5 und 247 Sgr., 
werden im Büreau des Stadtcommiſſariats, Eliſabetſtr. 13, und an der Kaſſe, Saalbillets 
auch in den Commanditen bei den Herren Eger, Reimelt, Leuttner, Skuhr, 99855 er, 


Schwarze und Müller und Stern verkauft. 3807 
Das Stadteommifjariat der allgemeinen Landesſtiftung Nationaldank. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins. 


Freitag, den 30. November. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 4. Dezember, Vormittags 10 Uhr, im König 
von Ungarn. egen zu verhandelnder wichtiger Tagesfragen wird eine zahlreiche Bethei⸗ 
ligung gewünſcht. [3800] Elsner. 


aunntmadhung. 


Der Ftonomiſch⸗patriotiſche Verein im Kreiſe Oels 


verſammelt ſich Mittwoch, den 5. Decbr. d. J., Vorm. 10 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme ſind: 
1) Wahl des Directorii und der Beamten pro 1861; 
2) Feſtſtellung der Vereinstage für künftiges Jahr und 
3) mehrere zu § 16 des Vereins⸗Statuts geſtellte Anträge. 
Oels, den 28. November 1860, 
Directorium des ökonomiſch⸗patriotiſchen Vereins im Kreiſe Vels, 
R. v. d. Berswordt. [3806] 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, zu beziehen durch alle Buch- 
handluugen, in Breslau durch Treuendt & Granier: [3793] 


Ornamentik der Industrie für 
Künstler und Handwerker. 


Eine reiche Auswahl der verschiedensten Verzierungen und ornamentirten Gegenstände 
aus dem Gebiete der Industrie (in natürlicher Grösse), vorzüglich auch geeignet 
als Vorlagen höherer Zeichnen- und Fortbildungs-Schulen des Gewerbestandes. 

Von Aug. Graef. 2 
1.—3. Liefr. (9 Blatt) à 1 Thlr. 15 Sgr. Einzelne Blätter 1 Thlr. 
Ein Prachtwerk für Künstler und Handwerker jeder Art, das durch seinen gediegenen 
inneren Werth wie wegen seiner höchst eleganten Br Aufsehen erregen wird, 
(Zur bequemen Aufbewahrung werden dauerhafte Rollen aus Pappe geliefert.) 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2798] 
1 Bruft: Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
— PAT E PEGT OR A L E an Süßpholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reglisse D’ARGENT Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
1843. J ſerkeit, Katar rhꝛc. „Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 20, 4 F. Ziegler. 


Patienten können mich täglich von 10—1 und 2—5 Uhr Albrechtsſtraße 39, 
WB: "is-a-vis der tönigl. Bank, ſprechen. Adreſſen zur Behandlung außer meiner 
ohnung werden Tags zuvor entgegen genommen. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 
Pet Ii Aae e zur radikalen Heilung eines jeden Froſtübels, ſo lange 
To In, Din 5 — 15 rung an REN MORE 
allencerat, zur jofortigen Hebung de tigſten Ballenſchmerzes, 
Kreosotin, empfehle ich nebſt nal Gebrauchs⸗Anweiſung, die große Kruke 
zu 15 Sgr., kleinere 10 Sgr. Verſendbar find bei portofreier Einſendung des Betrags nur 
große Kruken. 13799) Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


DE GEORGE 


Pharmacien d Epinal (Vosges. 


Amtliche Anzeigen. 


[1455] Bekanntmachung. 

Zum Verkaufe der in den Etätsſchlägen der 

königl. Oberförftereien Proskau) Chrzelitz, 
rudſchütz, Bodland, Dambrowka, 
Budkowitz Jelowa, Kupp u. Poppelau 
des hieſigen Regierungs⸗Bezirks pro 1861 zum 
Einſchlage kommenden ſtärkeren Eichen⸗, Kie⸗ 
fern⸗ und Fichten: Bauhölzer iſt ein Termin 
am 21. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im hieſigen Regierungs⸗Gebäude vor den Her⸗ 
ren Forſtmeiſter Gutte und Forſt⸗Inſpektor 
agner anberaumt. 
Die betreffenden Oberförſter ſind angewie⸗ 
fen, die zum Verkaufe kommenden Baubölzer 
ſchon vor dem Termine vorzuweiſen, auch die 
Aufmaßregiſter vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedin gungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, doch wird ſchon 
vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil der 
Gebote zur Sicherheit als Kaution im Ter⸗ 
mine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 17. November 1860. 

„Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 

und Forſten. 

[1470 


Bekanntmachung. 
Es ſollen: 8 


66 verſchließbare Schränke für Infanterie⸗ 
und 30 Waſchtiſche für Unteroffiziere und 
Gemeine 
im Submiſſionswege vergeben werden. 

Die bezüglichen Bedingungen ꝛc. liegen in 
den gewöhnlichen Dienftitunden im Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung (Graben⸗ und 
Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) zur Einſicht aus, 
und haben Lieferungsluſtige ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Lieferung von verſchließbaren Schränken ꝛc.“ 
bis zum Donnerſtag, den 6. Dezember 
1860, Vormittags 11 Uhr, franco bei der⸗ 
ſelben einzureichen. 

Die Eroͤffnung der eingegangenen Offerten 
erfolgt in Gegenwart der perjönlich erſchiene⸗ 
nen Unternehmer. Später eingehende Offer⸗ 
ten und Nachgebote werden nicht angenommen 

Breslau, den 29. November 1860. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


176] Bekanntmachung. 
Die dem Hoſpital zu St. Trinitas : 
en, auf der Ufergaſſe hierſelbſt belegenen 
rundſtücke Nr. 44, 45 und 46, zum „See: 
löwen“ genannt, ſollen u leich mit dem 
Grundſtück Nr. 53 ebendaſelbſt oder auch ohne 
daſſelbe, im Wege der Licitation veräußert 
werden. Zur Annahme von Geboten in den 
Amtsſtunden von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachm., und von 3 Uhr Nachm. bis 
6 Uhr Abends haben wir einen Termin 
auf den 21. Dezember 1860 
im Sitzungsſaale des Rathhaufes anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. 
Die Kaufbedingungen, die Taxe, der Hy⸗ 
pothekenſchein und ein Situationsplan können 
in unjerem Bureau IV., eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. Oktober 1860. 


4 er 3 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 
a Bekauntmachung. 1468] 

Seit mehreren Tagen bat ſich hierſelbſt eine 
blödſinnige, weibliche Perſon herumgeſchleppt, 
und mußte bis zur Ermittelung ihres Aufent⸗ 
haltsortes in Verwahrſam genommen werden. 
Dieſelbe vermag weder über ihren Familien⸗ 
noch über ihren Aufenthaltsort eine genü⸗ 
gende Auskunft zu geben. 

8 nennt ſich Hanka (Hann), will 
aus Kubing gebürtig ſein, iſt katholiſch, un⸗ 
gefähr 30 Jahr alt, circa 4 Fuß groß, hat 
braune Haare, graue Augen, eine gewöhnliche 
Naſe, desgleichen Mund, fehlerhafte Zähne, 
rundes Kinn, runde Geſichtsbildung, blaſſe 
Geſichtsfarbe, kleine Geſtalt und ſpricht den 
polniſchen öſterreichiſchen Dialekt. Das rechte 
Auge hat ſie böſe. Ihre Bekleidung iſt bäueri- 
ſcher Art und ſehr defekt. 

Wer über den Aufenthaltsort dieſer Perſon 

eine ſichere Auskunft zu geben vermag, wird 
erſucht, die Anzeige entweder an das hieſige 
königl. Landraths-Amt oder an den Unter⸗ 
zeichneten recht bald gelangen zu laſſen. 

Rybnil, den 26. November 1860. 

Der Magiitrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Baron Franz Egon v. Schade⸗ 
Salvey gehörige Rittergut Borganie, ab⸗ 
geſchätzt auf 69,901 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., gu 
folge der nebſt Hypothekenſchein im Büreau Ie. 
einzuſehenden Taxe ſoll am N 

30. Januar 1861, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rund Befriedigung aus den Kaufgeldern ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Gericht an⸗ 
zumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ 
ſitzer, Baron Franz Egon von Schade: 
Salvey, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Neumarkt, den 12. Juli 1860. 954 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
[1469] 


Nothwendiger Det 4 

Die dem Schmiede: und Schloſſermeiſter 
Joſeph Galuſchka junior a 8 Haus: 
befigung sub Nr. 165 zu Beuthen OS., ab: 
eſchätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zus 
Bine der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, a Pas PR mittags 

am 14. Juni von 

11 Uhr ab, = unferer BE 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Eh dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 
walt Hirſch reſp. ſeine Erben, und der dem 
Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeifter. 
Salomon Perl aus Gleiwitz öffentlich. vor⸗ 


ue igen Gläubiger, welche wegen einer aus 
Diejenigen Gl. „ wegen einer 
dem Hypothekenbuch nicht — Real- 
ee aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, 0 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 24. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


ehöri⸗ 


aben ſich mit ihrem Anſpruch dei 


„ 


| 8 
eee Gemälde-Auection. 


ge 
Zu dem Konkurſe über das des 

Kaufmanns N. P. Donnersta Rati⸗ Montag den 3. December, 11 Uhr, werde ich 35 Oelgemälde von lebenden Künst- 

bor hat die Weinhandlung L. Strau öhne lern versteigern, Dieselben sind Sonnabend und Sonntag in dem Locale des Tempel- 
— Mainz nachträglich eine Forderung von] gartens von 11 bis 3 Uhr zur Ansicht ausgestellt und wird daselbst auch die Verstei- 

33 Thlr. 15 Sgr. angemeldet. gerung stattfinden. C. Reymann, Auctions-Commissar. [3795] 


IN 
N Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ - 
| 2fnetion von Schnittwaaren. 


n der Aue ſchen Buchhandlung (Moritz 
Fels) in Deſſau iſt 0 eben erſchienen und 
durch alle ſoliden Buchhandlungen zu beziehen, 
in Breslau vorräthig in der Sortim⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [3810 


alten Fritz 


und vom 
ſiebenjährigen Kriege. 


Für Jung und Alt im deutſchen 
Vaterlande erzählt 


von 


L. Würdi 


’ 
Verfaſſer von: „Des ee Leben 


Mockturtle Suppe 
heute de, und dann wöchentlich jeden 
Donnerstag bei C. Krauſe, Nikolaiſtraße. 


: Gute rothe N 
der Sack für 1 Thlr. 5 Sgr., ſind auf der 
Märkiſchen Bahn zu haben bei 47871. 
Johanna Paeten aus Guben, 


Ri ein rentables lebhaftes Geſchäft wird ein 
Theilnehmer mit ca. 5000 Thlr. 
u welches Kapital ihm auf Erfordern 
ypothekariſch ſicher geſtellt wird. Frankirte 
Offerten wolle man in der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter Adreſſe B. v. S. 28 
niederlegen. [2787] 


Ein anſtändige Wirthſchafterin, 
ſehr treu und fleißig, in geſetzten Jah⸗ 
ren, in der Land-, Haus⸗ und Viehwirtſchaft, 
ſowie in der Küche ſehr bewandert und ſeit 
8 Jahren unausgeſetzt gleichzeitig Pflegerin 
einer alten Dame, ſucht, weil dieſe jetzt Schle⸗ 
ſien verläßt, bald oder zu Neujahr einen 
anderen Poſten, und wird hierdurch von ihrer 
Herrſchaft aufs Beſte empfohlen. Das Nähere 
beim Dominium Siebiſchau bei Breslau. 


Ein junger Mann ſucht als Volontair 
und Gehilfe in einer guten Wirthſchaft 
eine Stelle ohne Gehalt. Derſelbe iſt ſeit 
8 Jahren Landwirth. Gef. Adreſſen werden 
unter O. S, 44 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 3734] 


Eine geprüfte Erzieherin, mu- 
sikalisch, des Französischen und Englischen 
kundig, weist nach Mönigk, Rector der 
höbern Töchterschule in Liegnitz. [4801] l 


Ein moraliſcher Burſche, chriſtlicher Confeſ⸗ 
ſion, der wo möglich ſchon in einem Spezerei⸗ 
Geſchäft war, und ſich gut geführt hat, oder 
ein Commis, der unlängſt ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet, findet ein Unterkommen. Näheres wird ü 
Herr J. Keſiler in Oppeln die Güte haben a 
zu ertheilen. [4785] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kan⸗ 
dan kann mit 12 Thlr. monatlichem Ge⸗ 
alt, freier Wohnung und Beheizung, baldige 
Anſtellung finden. Bewerber baben ihre Mel⸗ 
dungen, nebſt Lebenslauf und Abſchrift 
ihrer Zeugniſſe, bis 7 — 10. Dezember d. J. 
an die Exped. der Bresl. Zeitung unter der 
Adr. F. W. 2 franco einzuſenden. [3786] 


[3794] Zu vermiethen 
und ſofort reſp. Termin Neujahr 1861 zu 
beziehen: 

1) Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, par terre links, 


gen iſt auf den ; 
3. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, in W 5 En ee g 
7 ter- Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſollen von Freitag den 30. November ab meine noch 
unſerem Parteien⸗Zimmer vor dem unter- vorräthigen Beſtände, beſtehend in diverſen Kleiderſtoffen, Tüchern u. ſ. w. meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Ich mache hierauf als eine außerordentliche Gelegenheit zu billigen Weih⸗ 


zeichneten Kommiſſar, Kreisrichter Arndts, 


Geldſortir⸗Maſchinen. 


„Was Geiſt und Mühe hat geſchaffen, 
0 Ri * 5 Zur Beute wird es nur den Affen.“ 

Die Erfindung dieſer Maſchinen, über deren nützlichen Gebrauch mir von ſehr geach⸗ 
teten Firmen die empfehlendſten Zeugniſſe vorliegen, iſt mein Eigenthum, gegen deſſen 
Nachahmung mir leider der nachgeſuchte Schutz nicht zu Theil ward. 

Die Nachäffung hat ſich derſelben bereits bemächtigt und eine Menge Apparate unter g 
das Publikum gebracht, über deren Brauchbarkeit mancher Zweifel obwalten mag. Nur| ,, und Thaten . 
durch äußerſt genaue Arbeit kann der Zweck erreicht werden, für welchen ſich die unter 1% Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
meiner Aufſicht gearbeiteten Apparate auszeichnen. Es können durch dieſelben bis 200 Thlr.]. Der Verfaſſer, der für das Volk zu ſchrei⸗ 
untereinander geworfene Münzſorten binnen einigen Sekunden vollſtändig nach ihren Größen | ben verſteht und deſſen Schriften gleich gern 
ſortirt und von Ungehörigkeiten befreit werden. Da ich kein Commiſſions⸗Lager abgebe, jo |von Jung und Alt geleſen werden, führt uns 
ſind Apparate zu den Preiſen von 3% und 4% Thlr. nur durch meine Firma unter An: hier die ewig denkwürdige Heldenzeit des ſie⸗ 
gabe, wie die Verſendung und Zablung geſchehen ſolle, zu beziehen. benjährigen Krieges in einer Art und Weiſe 

Für die Brauchbarkeit leiſte ich in der Art Garantie, daß ich Apparate auf meine Koſten] vor, die an Lebendigkeit und Friſche in der 
zurücknehme, wenn fie dem Zweck nicht vollitändig entſprechen. Der geringe Preis möchte | Darſtellung ihres Gleichen ſucht. Ueberdies 
bald durch die außerordentliche Bequemlichkeit, in Zeiterſparniß und manch anderen Vor⸗ von einer ehrenwerthen patriotiſchen Geſin⸗ 
theilen überboten werden, daher ich die Maſchinen allen Geſchäftsleuten und Kaſſenver⸗ nung durchweht, die gerade jetzt unſerem deut⸗ 
waltung empfehle. 3791] [ſchen Vaterlande nothwendiger denn je iſt, 

Neurode. A. F. Grüger, Kaufmaun. und Front machend gegen jeden äußern und 

innnern Feind, verdient das Buch — als 

Zum neuen pommerſchen Laden echt deutſches Volksbuch — die weiteſte 
Ohlauerſtraße Nr. 59 zur goldenen Kanne, Verbreitung. 
empfing und empfiehlt uckermärkiſche Gänſe⸗ In Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 
Sülze, Gänſebrüſte, Kieler Sprotten, wilde peln: W. Elar, in P.⸗Wartenberg: 
Enten, See⸗Zander und Hechte. Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


F. Nadmann aus Wollin i. P. N - 
Rettig- Bonbons 


Nähmeaschimes, 
für Huſten⸗ und Bruſtleidende 


patent, im Königreich Preussen u. Sachsen, 
von 
Dreſcher u. Fiſcher in Mainz. 


N. 
| Carl Beermann, 
Berlin, Unter den Linden 8, empfiehlt: Loſe pro Pfund 16 Sgr., 
Nähmaschinen für feine Wäsche.. . 55 Thlr. in Paketen 1 Sgr., 
Wäsche jeder Art „ 65 „ in Schachteln » 5 Sgr. 
„ Tuch, Leder ete. 65 „ Alleinige Niederlage bei 3397 
Lehmann u. Lange. 


Militairarbeiten mit 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Schiflehen grösste Sorte 65 „ 
Hamb. Rauch⸗Heringe, 


dito zugleich mit Pat.-Einriehtungf. 
[4754] überwendl, Nähte, Knopflöcherete, 90 

a Stück 1 Sgr., empfiehlt von heute ab ſtets 

friſch und ſchmackhaft: 


6 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
h Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
| geſetzt werden. 


8 1 


Ratibor, den 17. Novbr. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1457] Bekanntmachung. 
1113 Bei der unterzeichneten Landschaft wird 
Ah der Fürstentkumstag für den Weihnachts- 
Termin d. J. 

4 am 12. December 
7 eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
En“ Zinsen bei hiesiger Landschafts-Kasse vom 
Ae 17. bis einschliesslich den 24. December a. e. 
erfolgen, die Auszahlung derselben aber an 
die Einlieferer der Zins-Coupons vom 24, 
| December a. c., bis einschliesslich den 5. Ja- 
ö nuar a. f. mit Ausnahme der Sonn- und 
Inn Feiertage stattfinden. Inhaber von mehr als 
5 Stück Zins-Coupons haben dieselben in 
einer Consignation zu verzeichnen, in wel- 
eher Littera, Nummer und Zinsenbetrag der 
Coupons zu vermerken sind. Zins-Coupons 
von vierprocentigen Pfandbriefen, von Pfand- 
briefen Litt, C, und von den Neuen Land- 
h sehaftlichen (Rustical-) Pfandbriefen, sind in 
besonderen Verzeichnissen aufzuführen. 

Formulare hierzu werden in der Land- 
schafts-Kasse gratis verabfolgt. 

Ratibor, den 23. November 1860. 
1 Directorium 
Ei: der Obersehlesischen Fürsten- 
10 thums- Landschaft. 

gez. von Tieschowitz. 


Bekanntmachung, [1467] 

Bei der hieſigen Fürſtenthumslandſchaft 
wird die Einzahlung der Pfandbriefzinſen und 

5 n in königl. preuß. 
eldſorten am 20. 21. 22. und 23. Dezember 
1860 gewärtiget und ſoll die Einlöjung der 
1 fälligen Zinscoupons und Pfandbriefeinzie⸗ 
4 ! hungsrecognitionen am 27., 28, 29. und 30. 
Dezember 1860 während der Vormittagsſtun⸗ 

\ den von 9 bis 1 Uhr ſtattfinden; wobei die 
415 orgfältige Verzinſung der Coupons der 4 und 
, 3%, procentigen alten Pfandbriefe und die der 


„ „„ „ „ IA „% „ 0 


5 „ 


Ueber die geheime Kunſt der Bereitung [3790] 


i 
KEN neuen Pfandbriefe in beſondern Deſignationen . 
104ů dn wird: d 5 cht U ] ch IR [ ck A. Kluge, [4791] ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Vorder⸗ und 
0 Fü 3 Glogau, 75 28. 5 1860. K K en 1 en A en A $, Neue⸗Junkernſtraße Nr. 6, Ede Lehmdamm. 8 nebſt Hinterſtube, Küche 
I Glogan⸗Saganer Fürſtenthumsland⸗ ‚ (Best waering body varniss) und Keller. 
1 5 eds e reren. von dem Unterzeichneten in der Lackfabrik der Mrs. Dompſon, Price & Comp. in Stearin⸗Eichte, 2) Kleine⸗Scheitnigerſtraße Nr. 15 ein Obſt⸗ 
i N (gez.) v. Schönitz. Newark praktiſch erlernt, giebt derſelbe gegen Einſendung eines Honorars von 15 Thlrn. I das Packet von 6 und 8 Stück 7 Sgr., bei und Gemüsegarten; 
} IN Auktion Gold gründliche Mittheilung, ſo daß man ſich dieſen Lack, der immer ca. 40 Sgr. koſtet, 10 Badett 6% Sgr. Br) 3) Shubbrüde r. 6 die erſte Etage vorn: 
IN h k n ee: d. J., Vor⸗ Adreſſe: A. Sadaly e RER in Sachſen. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. Aue end Neige en 
hi Ik bel der Trainee a ee lügel⸗ u. Tafelform:Inftrumente| 4) Natbarinenftrape Nr. 7: a, in der erſten 
17 girte Wagenräder, Geſchirre, Sättel, Zaum⸗ unter Garantie preismäßig zum Verkauf: eee m d e 
HR euge, Pferdedecken zc. gegen ſofortige baare Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. ame 1 n 
Bill. Zahlung in preußiſchem Gelde, öffentlich ver⸗ Für Juwelen, Perlen, Gold u. hintenheraus eine Stube; . die dritte 
f 2 | Etage, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 


5 kauft werden. [1466] 

Breslau, den 27. Novbr. 1860. 

Königl. Train⸗Bat. 6. Armee⸗Corps. 
Bekanntmachung. 0 

Zu ſoliden Preiſen ſtehen zum Verkauf: 

1600 Stück unbeſchlagene Hebebäume, 


— 


Silber werden die aller höchſten Entree, Ku 
E h N 8 „Küche, Keller und B laß; 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. d. im, Seitengebäube in: in 1. 800 
— tt EtinhSUMerm Sa a eine Wohnung von drei Zimmern mit 
Dresdener Preßhefe, e und Bodengelaß; e. ein 
8 1 9 7 5. 
iu tach risch en haben ber alen Zuſaß.] gipminiftrater Seuche, Altbüherftrape 4 


Ueber 


: = 1000 Schlafröcke 


in Zanella, Velour, Plüſch, Lama, Sammt, 


p 


Sr nr 


ee 


— 0 nen m ieren gi i 8 
16 120 Harken mit eiſernen Zinken, . — Caſtor, Caſſinet, Nips | Oſſig [4742] in großer Garten mit Glashaus 
| 0 dgl. mit hölzernen Zinken, 2 f 7 f A 4 Nitolai- u. Herrenftrahen-Ede Nr. 7 E inan einen kautionsfähigen Ger er 
15 N m. E 7. mer 
® und rein wollenem Double: Düffel fofort zu vermietben. Das Nähere aue 


600 E Stopfhammerſtiele von birknem 


Größtes Lager . Teppich beim Eigenthümer, Sandvorſtadt, Sterngaſſe 6. 


— 
1 
— 


\ 


E 
N 
> 
Sp > 


N. Oest.-Loose 
dito Oredit 


N if Holze, a 3“ lang, für 2½ 3% 4½ 53 31 17 97 
In? 400 Kreuzhackenſtiele von birknem 1 far 3½, 4½, 5½, 6½, 7½, 8, 9½ — 11 Thlr. 0 f V iche 
Fi Holze, a 3“ lang, Albrechts ſtraße L P Oblauerſtraße 83, 9 atent⸗Velours⸗Teppi Scchmicbebrude Nr. 18, vornberans in er- 
16 600 „ weißbuchne Poſſeckelſtiele, a3 g. Nr. 51. * T ager, Eing. Schuhbrücke. en gros und en détail, 3109] ſten Stock, iſt eine Wohnung, möblirt 
75 20 i e due 3 20 915 3038 N bei: Korte & Co., Teppich «Fabrik, oder unmöblirt ſofort zu vermiethen. [4802] 
Mi 24° Ig, Die Y Ring Nr. 14, erſte Etage. unkernſtraße Nr. 17 iſt eine geräumige Woh⸗ 
g 5 1000 Auſſashammerſtiele birkne, 20 — a ; * 4 N - 7775 x nung von 3 Stuben vu ur Küche 
| 1 n : 8 BEN * 12 3 Preßhefe, 14775] nebſt Beigelaß im sten Stock ſofort für 
e dutee beate dime, 1 20— i — alle Tage ftiſch und triebfräftig, empfiehlt: S0. Tblk. zu vermiethen. 147711 
1 Ane e ne Nicht zu überſehen für Wurſtmacher und Fleiſcher. W. den eee eee Epe Wohnung, 3 Zimmer, Ente, 
2 = Güterbeven-Rolltarren aus ge: In einer der größten Provinzialſtädte Schleſiens (auch Garniſonſtadt) iſt ein rentables A ochſtube und Beigelaß, iſt zu vermie⸗ 
1 1 L wachſenem birknen Holze, Wurſtmacher⸗Geſchäft, welches bis jetzt mit en ae betrieben worden, Fa⸗ Verkauf von Sprungſtähren. then. Näheres Seminargaſſe N. 5 pr 
xl > 8 A 5574 mit Beſchlag m 9 er Ang halber nebſt dem bean Beh — zum Betriebe des N Ric vor⸗ * aus der r au Aue terre. [4789] 
len nem Holze. 77 eilhaft eingerichteten Haufe mit oder ohne Invenkarium ſofort zu verkaufen. 2 uf porto⸗ bei Saarau zum Verkauf beſtimmten Stähre 
1 Breslau, den 29. Nov. 1860. freie Anfragen ertheilt nähere Auskunft ’ . Fa i ſtehen zur Auswahl bereit. 3805 Preiſe der Eerealien ze, (Amtlich. ) 
1. M. Waldheim, [3732 in Görlitz, Bautzenerſtraße. Das reichsgräflich v. Burghauß ſche Wirths Breslau, den 29. Nopbr. 1860, 
6 ir auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe. ſchafts⸗Amt der Maſoratsberrſchaft Laaſan. feine, mittle, ord. Ware. 
Kult Im Gajtbor zum blauen Hirſch jollen T1 500 Paar echt amerifanijche Weizen, weißer 94 — 98 90 77-83 Sgr. 
10 Glyceryn⸗Seife. englische und franzöſiſce Gummiſchuhe, im Ganzen jo wie im Einzelnen ſchnel Bockverkauf. Dil gelber e , , % „ 
| Dieſe Seife verbindet mit ihrer reinigenden und billig verkauft werden; 3098] Der Dee sul der Domaine Gr.⸗ Roggen . 63— 65 62 58—60 „ 
N Eigenſchaft die Vorzüge, daß fie als Schutz! B Damenſchuhe a Paar 75 Sar., von ſchwerem Doppelgummi, à Paar 27%, Sgr. Ammensleben bei Magdeburg beginnt den Gerſte . . 5-2 52 4 —46 „ 
14 mittel gegen rauhe, ſpröde und aufgeſprungene errenſchuhe Paar 22), Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, à P. 1% Thlr. Le, Dezbr. Die hieſigen Böcke werden den Hafer * 7. 30 ar ” 
1 a anerkannt iſt. Das Stück 5 Sgr., in inderſchuhe a Paar 9 u. 12 . Sgr., v. ſchwer. Doppelgummi, à P. 15 Sgr. Schaferei⸗Beſitzern empfohlen, welche bei bien. . . 70— 74 68 un | 
ul artons 6 Stück 24 Sgr. bei Alex. Sachs im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. großer Figur viel und lange Wolle ohne Pech] Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
Id Eau Athenienne erzielen: wollen. — fkaumer eingeſetzten Commiſſionen. 
Wi zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von FC 1 49 u 96 8 75 Sor. 
N 1 N 2 „ „die Me ) 948925 W 2 " \ 
13 Schuppen und 1 der Haare, „Die 1 Stammſchaͤferei Dambrau. 1% Sgr. der Scheſſel 2 Sgr. werden frei ins] Sommerrübſen . 80 45, 70 „ 
0 S. G 8. aße Flaſche 7, Sat. 5 796] Der Vodverkauf in biefiger Stammichäferei beginnt mit Anfang Dezember. Des: ] Haus geliefert von J. Weis, Burgfeld 14. Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. 
5 dra Rr. 21. I aleichen 6 5 — 2 1 gu Wolleträger nach der e abzugeben. 
22700 verſchied : as Freiherr v. Ziegler'ſche Wirthſchafts⸗Amt Dambran . . 
! fomilcer Neuſabrskarten, bei Babndel Den . 211 Breslauer Börse vom 29. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
IE pro 1000 Stück 7 Thlr., pro 100 Stück 25 en = Gold und Papiergeld, NE 9877 8 eee ser 5 50% B. 
cr en sten) liefert gegen Friſche Haſen, Geräucherten Lachs, 8 Ba! 100 80 dito dito 374 E e Prlnr.czcil8 2 
Nachnahme e 17990 geſpickt 11 und 13 Sgr., friſches Rehwild zum Pomm Gänſebrüſte I bon. Bank-Bil¶ 89 % 8 dito dite 0.4 |97B. || dito Ser. IV. 5, 
1 Leſſer s Neujahrskarten⸗Fabrit in Dresde billigſten Preiſe empfiehlt: [4792] 7 a 7 Oesterr, Währ, 70%, B. Schl. Rat.-Pfdb.i4 | 97% B. Oberschl. Lit. A. 3% 127% f. 
ef: | _ Wildhändler Adler, Clifabetitr. Nr. 7. Gänſe⸗Sül keulen Schl. Rentenbr.4 | 95% B. dito Lit. B. 376% G. 
1IIKei M tt ierei!!! 4 3 7 Posener dito. 4 93 % f. dito Lit. C. 3/127 J 6. 
1 It Keine Marktſchreierei!!! Friſche aſen marinirten Aal Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4Y[100% G.] dito Prior.-Ob.4 | 88 B. 
5 500 Stück Poll de chevre- und Nartan⸗Roben, 14 4 Ereiw. St.- Anl. [81411014 B. Ausländische Fonds. dito dito 460 93% b. 
} in rein wollenem Schufle, geſpickt a Stuck 10 und 13 Sgr. jo wie Fa⸗ Jauerſche Bratwurſt Preus. Anl. 185014 2 101% E. Pola. Pfandbr. 4 | 86% & dito dito 4 75% B. 
von 1 Thlr. 15 Sgr. ab, empfiehlt: e ner, Rehwild, Schwarzwüld, 4 / dito 18524 101 ½ B. dito neue Em. 4 — * Na 2210 f 
. 8 n 72 N 2 -Oderbrg. . 
Robert Ollendorff, f c f , echte Teltower Rübchen 8 ws 2 e | — e |7% 
£ ſchmiedeſtraße Nr. 42. empfiehlt von neuen Sendungen: [3798] Ppräm.-Anl. ı 76. Anl. 5 54½ B dito dito MY] — 
Nr. 42. Kupferſchmiedeſtraß Anl. 185403 % 117% B. |Oest. Nat.-An % 10 8 57% 80 B. 
f Friſche Haſen, Carl Straka, ds oe 7B eee am | Oppl-Tamom. 14 8 
7 Fiſch = Verkauf. geſpickt à Stuck 9 und 12 Sgr., empfiehlt:] Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. dito dito B a] = eee 2... 84%, B,| Meininger-Bank — 
250 Schock Beſatz⸗Karpfen und 500 Schock Posen. Pfandb. 4 101% B. ditoPrior.-Obl.4 | 87% B. Minerva ...... 5 — 
dito Kreditsch. 4 91 J B. dito dito 4% — Schles. Bank . 479% 


Wildhändler Valentin, Neumarkt Nr. 5. Ne 
Friſche Bairiſche Shmalzbutter, 


n Haſen, 5 in vorzüglicher Qualität, [47 
0 a Stück 12 Sgr., Faſanen, Enten, Reb⸗ Glazer Kernbutter und 


übner, jo auch Schwarzwild, Damm und 


dito dito 3½ 94% ©. || Köln-Mind. Pr. 
Schles, Pfengpr] 4] ° 4 © Ir. -W.-Nordb. 14 


à 1000 Thlr. 3%] 88% B. Mecklenburger [4 — 
Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


zweiſährige Karpfen von ſchönem Wuchſe hat 
unterzeichnetes Wirthſchafts⸗Amt zu verkaufen 
und können dieſelben bald oder zum Frühjahr 
abgenommen wur 50S. 24 Nov. 1860, | Rehiilb ſiehlt ab 
ündorf, pr. „ 24. Nov. 1860. ‚em illi iſen: 1 
ründorf, pr. Carlsruh O/ 1799] pfiehlt zu 1 2 ungariſches Schweinefett 


Das herzoglich von Würktembergiſche I ‘ 
Wirthſchafts⸗Amt. [3753] | Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39. empfiehlt: W. Kirchner, Hintermarkt 7, 
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